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Wie lange bleibt papen?
keine Regierungsmehrheit , dann Fortbestand de»

Präsidialkabinetts.
Berlin , 19. August,

dem Interview , das Reichskanzler von Papen einem
^ -.Mter des englischen Reuterbüros gewährte , hat am

die Stelle Beachtung gefunden , an der der Reichs-
erklärte , sein Kabinett werde noch lange im Amte
In parlamentarischen Kreisen des neuen Reichsta-

wjrd hierzu erklärt , daß an sich kaum ein Zwei«
' dn der Annahme eines Mißtrau ensan-

könne
es als

k 9es gegen das Kabinett Papen bestehe. Es
dann nämlich ergeben , daß der Reichspräsident

^ Hauptfrage des Reichstages erkläre, eine arbeits¬
lose Regierung , d. h. eine solche zu bilden, die
z! Q u f eine Mehrheit im Parlament  stützen
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khf°Jan8e & er  Reichstag hierzu sich nicht imstande zeigt,
^ .der Reichspräsident die Möglichkeit, auch bei Annah-
^blnes Mißtrauensvotums gegen das Kabinett von Pa¬
tẑ °>ese Reichsregierung als Regierung seines Bertrauens
;!, ?er geschäftsführenden Wahrnehmung der Regierungs-
Mfke solange zu betrauen , bis ein Reichskabinett zu-
l °e gekommen sei. Wären die Fraktionen nicht imstande,
L von einer Mehrheit gestützte Regierung zu bilden.
hM würde unter Umständen das Kabinett von Papen
t "lend der ganzen Dauer der Legislaturperiode des

lstages geschäftsführend amtieren können.
I* ®*it Hinweis hierauf hält man es nicht für wahrfchein-
^Oaß bei Annahme eines Mißtrauensvotums gegen von
Kn die aberrna ' ige  Au f l ö f u n g des eben ge-
Yli n Reichstages in Betracht käme. Man argumentiert
' "̂ ß nach einer eventuellen
°°>litionsverständiguna zwischen Zentrum und Rakio-

^ nalsozialisten in Preußen
!̂ ,s Möglichkeiten lllr die Herbeiführung einer Mehrheits-
wi tl °n im Reich gegeben wären , wozu einstweilen zu bt-
i(t Ien ist, daß der preußische Landtagspräsident K e r r l.

Freitag aus München zurückkam . sich n i ch t un-
V ' ei &ar mit Dem Zentrum in Verbindung
J  Und auch noch nicht imstande war. offiziell einen Ter-

tz. >ür die nächste Plenarsitzung des Landtages bekannt-
Bisher ftehl lediglich fest, daß der pre 'ußische Frak-

erstand der NSDAP , noch vor dem 25. August , dem
gedachten Terrn'n für die Landtagstagung, zusarn-

^keten ' olle

^ Nichi wie Mussolini.
de Unterredung Hitlers . — Erklärungen zur Lage

Rewyork . 19. August.
jxn'k Blätter bringen eine Unterredung des Berliner

^ " Ofrespondenten der Associated Preß , Louis P . Loch-
»(' Mi Hitler , die in den bayerischen Bergen stattgesunden
Spüler hat sich bei dieser Unterredung zunächst über die
!rjK einer Teilnahme an der Regierung  aus»
Machen. Zur Uebernahrne der Macht in einer Deino-

gehörten 51 Prozent . Ueber diese verfüge er zwar
H/ ^ ber er verfüge über 37 Prozent . Das wären unge-
sih, ' O Prozent jener 51 Prozent , die zur Regierungsüber-
^ , erforderlich seien. Ohne die Nationalsozialisten wäre
h Kgale Regierung in Deutschland nicht länger möglich.
t>ch0tine von einer sicheren Position aus die weitere Ent-

Mg abwarten.
Zf die Bemerkung des Vertreters der Associated Preß,

Regierung von Papen von ihm behauptete , er
Uisich d i e g a n z e M a ch t verlangt , wie M u '
%

!>1̂ P > sie ausübe , und daß er versprochen habe , die ge
l« MMge Regierung gerade nach den Reichstagswahlen
^ -Mrftützen , antwortete Hitler , der Hinweis auf
V ' 0 1 i n i sei niemals in diesem Zusammenhang ge-
V vnd sei vollkommen falsch  widergegeben war-

M die Rationalsozialisten die ganze Macht niemals
Rk hätten, gehe aus der Tatsache hervor, daß sie das

. viehrministerium niemals gefordert hätten. Dies
'cĥMwiß einen großen Machkfaktor in den Händen der

ê* Rias die Tolerierung der gegenwärligen Re-
anbetreffe . so habe er lediglich versprochen, die Re-
solange zu unterstützen, als die Rationalsozialisten

e». Zvnere und auswärtige Politik würden billigen kön-
^ ^ °nn z. B. in Lausanne unsere Regierung ein klares
^Mbgesprochen hätte, selbst auf die Gefahr hin. die
^ tp?n3 zu sprengen, so häkle unsere Haltung eine an-

Berständ : gung mit Frankreich sei
^ x. ? ki ch . solange Frankreich Deutschland behandele,

leÖ* geschehe. Hitler wies mit einem ungeduldigen
Skg und einer verneinenden Geste die Idee des Mar-
!tljn u u f Berlin  von si b ab . „Warum soll ich auf
^Marschieren ? Ich binjaschondort.  Die Frage

\ m lDer au f Perlin marschieren wird , sondern viel-
aus Berlin herauszumarschieren haben wird.

^Pp-^ ûrmtruppen sind die denkbar bestdisziplinierlesten
die es gibt , und sie werden nicht einen illegalen

^ versuchen?'

BunvesrÄt gegen Lausanne.
Einspruch gegen das Prokokoll beschlossen.

Wien , 20. August.
Der österreichische Bundesrat erhob mit 27  Stimmen

der Sozialdemokraten , Rationalsozialisten , Großdeukttien
und des Heimatblocks gegen 22 Stimmen der Lhriftlichso-
ziaken u>.id des Landbundes Einspruch gegen das Lausan-
ner Protokoll . Es mutz nunmehr an den Rakionalrat m-
rückgehen.

Die Gründe für den Einspruch sind folgende:
1. Weil durch dieses Protokoll die außenpolitische Hand¬

lungsfreiheit der Republik , insbesondere auch im Hinblick
auf eine engere politische und sogar wirtschaftliche Ge-
meinschaft mit dem Deutschen Reich  für eine
Dauer bis zu 20 Jahren wesentlich beeinträchtigt wird.

2. weil durch dieses Protokoll Oesterreich neuerlich einer
druckenden Ausland skontrolle  unterworfen
wird,

3. weil in diesem Protokoll wirtschaftspolitische Be¬
stimmungen  g ° f ä h r l,  ch st e r Art  enthalten |
sind

Verständigung mii Luther?
Ueber die Finanzierung der Arbeitsbeschaffung.

Berlin , 20. August.
Die Besprechungen zwischen dem Reichskanzler und dem

Reichsbankpräsidenten über die Finanzierung der Arbeits¬
beschaffung gingen weiter.

In unterrichkeken Kreisen verlautet , daß bereits eine
Verständigung erzielt worden ist. Man nimmt an, daß die
neuen Besprechungen in erster Linie der technischen Durch¬
führung gellen . Das wird auch daraus geschlossen, daß an
den Verhandlungen auch der Reichswirtschafts - und der
Reichsfinanzminister wieder beteiligt waren . Was nun die
Summe anlangk, um die es in diesen Verhandlungen gehl,
so scheint es sich in der Tat bisher um die 335 Millionen
gehandelt zu haben, von denen bereits die Rede war.

Oer erste Mßirauensantrag.
Berlin , 20. Aug . Die sozialdemokratische Fraktion des

Reichstages hat m ihrer Sitzung am Freitag den Beschluß
gefaßt, im Reichstag einen Mißtrauensantrag gegen die
Regierung von Papen inzubringen . Ferner sollen Anträge
auf Aufhebung sämtlicher Notverordnungen der Papenre»
gierung eingebracht werden.

Siaatskommtssar für Kassel.
Kassel, 20. Aug . Für die Stadt Kassel ist auf Veranlas¬

sung des preußischen Finanzministeriums ei» Slaatskom-
misfar gemäß der vor einigen Tagen erfolgten Ankündi¬
gung genannt worden , da Kassel mit über drei Millionen
Mark Staakssteuern >.n Rückstand ist. Der Staatskommissar
hat die Aufgabe , die Ablieferung dieser dem Staat gehö¬
renden Steuersumme durchzuführen.

Brüning in Bom.
Berlin , 26. Aug . Wie die Rationalliberale Korrespon¬

denz erfährt, hak sich der frühere Reichskanzler Dr. Brü-
ning nach Rom begeben, um mit dem dort krank darnie-
derliegenden ZenirumsvorsihendenKaas die politische Lage
zu besprechen.

Oie „Niobe" erscheint wieder.
vor dem Ausrichten . — Trauerfeier nicht vor 22. August.

Siel , 19. August.
Wie von der Hebcstelle der „Niobe " mitgetilt wird , ist

nach dem Abdichten der Nuten und Bullaugen sofort mit
dem Auspumpen  des Schiffskörpers begonnen wor¬
den . Das Wrack hob sich mit dem Fortschreiten der Pump¬
arbeiten immer mehr und ragte um die Mittagsstunde be-
reits drei Meter aus dem Wasser heraus . Man erwartet
stündlich das Ausrichten des Schiffkörpers . Mit der Ber¬
gung der Toten  wird begonnen werden , sobald das
Innere der „Niobe " zugangbar sein wird.

Die Marinestation der Ostsee teilt u. a. mit : Falls die
Bergung des Schiffes in der jetzt vorgesehenen Form ohne
weitere Unfälle nonstatten geht , wird voraussichtlich frühe¬
stens im Laufe des 22. August nachmittags eine gemein¬
same Trauerfeier für alle Toten der „Niobe " auf dem
Garnisonfriedhof in Kiel stattfinden.

Das Vorderschiff aufgekauchk.
Im weiteren Verlauf der Bergungsarbeiten bei dem

„Niobe "-Wrack wurden die Hebeschiffe wieder leergepumpt.
Dadurch wurde die „Niobe " weiter aus dem Walser geho¬
ben . Größere Teile des Vorder - und Mittel-
s ch i f f es tauchen auf . An der Borderseite sieht man drei
Bullaugen , von denen die beiden vorderen vernagelt sind.
Als die „Niobe " angehoben war , zog der Schlepper „Sim-
fon" das ganze Schlevpsystem mit dem Heck näher an b---
Land heran.

rrs«bli«
Am Anfang ver Berichtswoche steht der 13 . A u g u st,

der entscheidende Tag , an dem Hitler  der Posten des Vi¬
zekanzlers und des preußischen Ministerpräsidenten angc-
boten wurde . Hitler hat die volle Staatsführung für seine
Bewegung beansprucht , der Reichspräsident hat diese For¬
derung abgelehnr , Hitler wurde nicht Reichskanzler . Ob
das bedeutet , daß von Papen  nunmehr auf längere
Zeit dieses Amt behält , steht noch dahin . Einerseits werden
Gerüchte immer lauter , die von einem Wechsel in der Füh¬
rung der Reichsregierung und von einem Kabinett
Schleicher  sprechen , anderseits ist es nicht ganz ausge¬
schlossen, daß die Frage der Reichsregierung von Preu¬
ßen her  aufgerollt wird . Koalitionsverhandlungen zwi¬
schen Zentrum und Nationalsozialisten in Preußen stehen
bevor ; das Zentrum scheint der NSDAP , hinreichend Ge¬
legenheit zu positiver Arbeit geben zu wollen . Auf die Mit¬
arbeit der Deutschnationalen schein-t man zurzeit bei den
Nationalsozialisten keinen Wert - zu legen , das Berhältnis
zwischen beiden Parteien ist gespannt , wozu vor allem die
von den Nationalsozialisten geäußerten Vermutungen , daß
das Hugenberg -Lager die Berufung Hitlers zum Reichs¬
kanzler verhindert habe , beigetragen hat . Die Entwicklung
der Dinge um die Regierungsbildung ist also noch nicht ab¬
geschlossen. Die Regierung Papen ist entschlossen, vor den
Reichstag zu treten und hofft auf den gesunden Menschen¬
verstand der Parteien , wie der fc '” ' :’- einem
Interview  dem Vertreter der Reuter - Agentur
erklärt hat . Sollte ent Mißtrauensantrag zur Annahme ge¬
langen , so würde Oie Regierung „nach Maßgabe der dann
geschaffenen Situation handeln ", wobei sie „die Absicht
habe ", die Verfassung zu achten . In der gleichen Unter¬
redung hat Papen gegenüber einem Dementi der NSDAP,
nochmals versichert , daß Hitler die Regierungsgewalt in
ihrer Gesamtheit verlangt und erklärt habe , er könne nur
für eine Regierung kämpfen , die sich ganz und gar mit sei¬
ner Bewegung identifiziere . Er . Hitler , hatte in den ver¬
gangenen zwei Monaten mit seinen ungeduldigen Anhän¬
gern einen schweren Stand gehabt . Jni übrigen , so be-
tonte der Kanzler , sei wohl nicht zu befürchten , daß die
NSDAP ., um ihre Ziele zu erreichen , sich zu illegalen
Schritten  hinreißen lasse. Er habe von Adolf Hitler
eine Zusicherung  in diesem Sinne erhalten , und er
habe keinen Anlaß , Hitler nicht zu glauben . Auf alle Fälle
werde die Regierung aber nicht zaudern, jede Revolte gegen
ihre Autorität sofort mit Waffengewalt  zu unter¬
drücken. Das deutsche Volk stehe heute geschlossener denn
je hinter Hrndenburss.

*

Zwischen der ersten und der entscheidenden Lechng der
Gesetzesvorlage über das Lausanner Abkommen im
österreichischen Nationalrat ist geraume Zeit
verstrichen , und diese Tatsache zeigt , wie schwer die Regie-
rung Dollfuß um die Sicherung einer knappen Mehrheit
für ihre Vorlage kämpfen mußte. Sie hat nach allen Sei-
ten hin Konzessionen versucht und schließlich die Unterstüt-
zung der Heimwehren gefunden , und mit dem Aufgebot
aller zu ihr stehenden Parlamentarier , unter Heranzie¬
hung selbst der Krankan , die in Sanitätsautos zur Abstim¬
mung gebracht wurden , durfte sie hoffen , die starke Oppo-
sition zu übe , winden . Noch bis in die letzte Stunde hinein
hat diese Opposition mit allem Nachdruck  gegen die Vor-
tage gekämpft , von der sie eine neue Erschwerung der Lage
Oesterreichs , einen neuen hemmenden Zugriff auf den letz,
ten Rest staatlicher und finanzieller Selbständigkeit befurch-
tet . Mit der Annahme im Nationalrat ist die Vorlage aber
noch keineswegs unter Dach gebracht , denn man muß da-
mit rechnen , daß der Bundesrat einen Einspruch beschließt,
weil im Vundesrat die Mehrheitsverhältnijse anders ge¬
artet sind als im Nationalrat . Das würde bedeuten , daß der
Nationalrat noch einmal mit der Vorlage befaßt werden
muß . da er nach der österreichischen Verfassung nur durch
eine zweite Befürwortung der Vorlage den Einspruch des
Bundesrates unwirksam machen kann.

*

Aus Washington wird eine Verlautbarung verbreitet,
die auf hohe Beamte des Schatzamtes zurückgeht , und in
der betont wird , die Vereinigten  S t a a se n erwarte-
ten , daß die Schuldncrländer die im Dezember dieses Iah-
res fällig werdenden Raten ihrer Kriegssch ulden
bezahlen.  Weitere Anträge auf Zahlungsaufschub
werden als aussichtslos bezeichnet, und das Schatzamt be-
tont , daß es auf propagandistische Bemühungen in dieser
Richtung nicht reagieren werde . Diese Kundgebung ist eine
sehr eindringliche Mahnung , die allerdings nicht zuletzt auch
von innerpolitischen amerikanischen Erwägungen diktiert
ist, die aber auf die Schuldnerländer zweifellos ihren Ein¬
druck nicht verfehlen wird . Das um so weniger , als sie nach
der sehr kategorischen Forderung einer Wiederaufnahme¬
der Schuldenzahlungen doch einen wesentlich milderen
Nachsatz bringt , in dem gesagt wird , daß der etwaige An¬
trag einer Schuldnernation auf Zahlungserleichlerung in¬
dividuell geprüft werden würde . Diese Zusage mildert den
Vordersatz der Schatzamtserklärung schon wesentlich , zu¬
gleich aber hat der Nachsatz auch seinen tieferen politischen
Sinn . Der liegt darin , daß die amerikanische Regierung zu
^versieben aeben will , sie lei zwar entschlossen, sich gegen



's

ven Versuch einer Einyeikssrant der Schuldnerländer zur
Wehr zu setzen , sei aber bereit , jeden einzelnen ihrer
Schuldner individuell zu behandeln.*

Die japanische Regierung  hat einen General
zum Botschafter kür die Mandschurei  ernannt und dä¬
mmst in aller Form die neue mandschurische Regierung , die
sja eigentlich ihr Wer ? ist , als die Leitung eines selbstündi-
aen Staates anerkannt.

Britische Wirtschafiseinheii?
Die Beschlüsse von Ottawa . — Zoll - und Kontingentver¬

träge . — Die Auflösung des Empire.
Das Heilige Römische Reich Deutscher Nation , das eng¬

lische Weltreich aus Mutterland und ehemaligen Kolonien
— der Weg und das Ziel scheinen bei beiden gleich , nur
das Tempo , in dem der Weg zurückgelegt wird , wechselt.
Diese britische Empire -Konferenz in Ottawa , die nun vier
Wochen lang die gesamte englisch sprechende Welt in
Atem gehalten hat . mag sich von den Reichstagen des Hei¬
ligen Römischen Reiches Deutscher Nation wohl in Auf¬
machung , in Sprache , in Ausdrucksform , in Diskusjions-
themen , nicht im inneren Charakter unterscheiden . Und
auch darin liegt eine Aehnlichkeit , daß die Empirekonfe¬
renzen nicht am festen Sitz abgehalten werden , daß sie nicht
mehr den Vegrisf der für alle maßgebenden Hauptstadt d ^s
Heimatlandes anerkennen , daß man in diesem Jahr von
London nach Ottawa aezogen ist und in einigen Jahren
vielleicht nach Kapstadt oder in einen der anderen Erdteile
übersiedeln wird . Wer die Selbstauslösung des Heiligen
Römischen Reiches Deutscher Nation erlebte , ist sich auch
nicht in jeder Phase klar darüber gewesen , was eigentlich
geschieht ; aber mit jenem mittelalterlichen Beispiel vor
Augen ist der Vergleich unvermeidbar . Alle Erdteile haben
ihre Delegierten entsandt , wie einst die Länder Europas die
Reichstage beschickten . Gewiß — jene internationale , ja in¬
terkontinentale Konferenz von Ottawa erhielt ihr äußeres
Merkmal durch die Einsprachigkeit . Die gemeinsame engli¬
sche Sprache , die viel -m der Vertreter gemeinsame engli¬
sche Abstammung schufen auch in diesem Stadium der Em¬
pire -Konferenzen eine gewisse Einheit . Aber schließlich
herrschte auch auf den frühen Reichstagen eine Einheits¬
sprache , die zwar nicht das Deutsche , aber das dem Titel
des römischen Kaisers entsprechende Lateinisch war . Und
der Vergleich drangt sich immer stärker auf , wenn man
überlegt , daß damals wie jetzt eigentlich nur noch Ge¬
schichte , Tradition und dem Namen nach bestehende Unter¬
ordnung unter den gemeinsamen Herrscher die Bänder der
Staaten mit weit auseinanderstrebenden Interessen waren.

Die Konferenz von Ottawa hat , von diesem Band der
gemeinsamen Vergangenheit geleitet , große Mühe aufge¬
wandt , um gemeinsame Existenzzwecke aufzufinden . Das
ist ja das typische Merkmal des Britischen Reiches in feiner
jetzigen Gestalt , daß man eigentlich nicht mehr weiß , was
die fast selbständig gewordenen ehemaligen Kolonien noch
zusammenhält . Vor sechs Jahren hat eine Empire -Konfe¬
renz an die Stelle der Unterordnung der Kolonien unter
das Mutterland die freie politische Zusammenarbeit gesetzt,
man hat einen Vertrag  abgeschlossen , wo man ehemals
Anordnungen  traf oder entgegennahm . Nun sollte
dieser Vertrag der freiwilligen politischen Zusammenarbeit
ergänzt werden durch die Feststellung gemeinsamer wirt¬
schaftlicher Interessen . Man ist zu Abmachungen gekommen,
aber es ist dabei wirklich nicht mehr anders zugegangen
als auf den großen internationalen Konferenzen verichie-
densprachiger Völker . Stets auf solchen internationalen
Konferenzen ergibt sich ja eine Zusammenballung der gro¬
ßen Mächte , zwischen denen der eigentliche Jnteressenkampf
ausgefochten wird , während die kleinen sich nachher an-
schließen . Diesmal zeigte sich im britischen Empire deutlich
ein Dualismus Großbritannien contra Kana-
d a . Aber die Eigenart dieses staatsrechtlichen Gebildes er¬
schöpft sich ja nicht in dem Gegensatz des Mutterlandes und
einer einzelnen an Volkszahl und Wirtschaftskraft die an¬
deren Staaten überragenden Einzelmacht . Sondern dem
Gegensatz England — Kanada kann morgen ein Gegen¬
satz England -Südafrika folgen , und stets muß das ehemalige
britische Mutterland daraus gefaßt sein , daß mehrere dieser
großen selbständig gewordenen Mitglieder der Staaten-
familie sich gegeneinander verbinden . Schon diesmal
schwebte in dem kritischen Stadium der Konferenz von Ot¬
tawa der Gedanke an eine irisch - kanadische Zu¬
sammenarbeit  mit der Drohung gemeinsamen
Zoll - und Handelskrieges gegen England.

Um die Gemeinsamkeit der Interessen oder richtiger
schon um wirtschaftliche Vorteile für jeden der Beteiligten,
hat man vier Wochen lang einen erbitterten Kampf mit
Mindestangeboten , mit Kompromißoorschlägen , mit Ge¬
heimabmachungen geführt . Die Tatsachen , daß die Domi¬
nien die Erzeugnisse ihrer jungen Industrie , ihrer Land¬
wirtschaft in n i ch e n g l i s ch e n L 8 nd e rn absetzen,
daß England seinen Lebensmittelbedarf nicht aus den Do¬
minien deckt , lieh sich durch diese Konferenz nicht verdek-
ken . Ja , aus dem mochenlangen Handeln um gegenseitige
Vorteile ist das eigentlich nur deutlicher geworden . Man
kennt noch nicht die Abmachungen in ihrer Gesamtheit.
Man wird sie zum Teil erst im Oktober kennen lernen,
wenn das Unterhaus Zusammentritt und die abgeschlosse¬
nen Verträge ratifiziert werden sollen . Aber das Haupt¬
stück des Vertragswerkes von Ottawa ist bekanntgeworden.

Die englisch - kanadischen Abmachungen  brin¬
gen England den außer jedem Zweifel stehenden Vorteil,
daß das englische Sorgenkind , die Textilindustrie,
günstiger gestellt sein wird . Kanada hat bestimmt umgrenzte
Abnahmeverpflichtüngen übernommen , und einer der Haupt-
zweige der englischen Wirtschaft gewinnt also durch Otta¬
wa Stabilisierüngs - oder vielleicht sogar Aufbauaussichten.
Man hat ein englisai -kanadiiches Zollabkommen  zu¬
standegebracht , man hat der kanadischen Lebensmittelpro-
duktion feste Absatzmöglichkeiten in England erschlossen.
Aber das alles geht nicht über den Rahmen hinaus , den
zwischenstaatliche Verträge , den internationale Jndustrie-
kartelle sonst einhalten , der etwa auch von Kontingentab¬
kommen . wie sie ja auch Deutschland abgeschlossen hat . ge¬
zogen wird . An der Selbständigkeit der einzelnen Empire-
staaten auch auf wirtschaftlichem Gebiet ändert sich nichts,
und ein Vertrag wie etwa die holländisch -belgische Zoll¬
union,  hat eigentlich weitertragende wirtschaftliche Be¬
deutung und bringt viel stärkere Bindung der Partner mi!
sich

Piccards zweiter Flug in die Stratosphäre.
Der riesige Ballon beim Start.

Ist die Konferenz von Ottawa für die Weltwirtschaft
ein Wendepunkt?  Es gab Pessimisten , die davon
eine zollpolitische Abschließung des Empires erwarteten , es
gab Optimisten , die eine belebende Einflußnahme auf die
Weltwirtschaft erwarteten . Die Brücke von einer theoretisch
geplanten , in der Praxis nicht existierenden Wirtschaftsge¬
meinschaft des Empires zwischen den Weltwirtschaftsfragen
ist dadurch geschlagen , daß man alle Bckschlüsse bis zur Welt¬
wirtschaftskonferenz auf ihre endgültige Bestätigung war¬
ten läßt , und vielleicht liegt auch darin wieder ein Zeichen,
wie sehr sich die einzcl '/en Mitglieder des Empire vor
allem als selbständige internationale Körperschaften , und
erst , wenn dies ihre selbständige Stellung gestattet , als Fa¬
milienmitglieder des Empire empfinden.

Lokales
Hochheim a . M ., den 20 . August 1932

Mil ülntonins ia HMeim! ’S31
—r . Während draußen im Weltgeschehen Sturm und

Drang herrscht , rüstet , sich unsere Katholische Pfarrgemeinde
zu einem reinen Freuden - und Friedensfeste . Zwei Jahr¬
hunderte sind nämlich in diesem Jahre verrauscht , daß die
Pfarrkirche , die erhaben wie eine Königin auf Hochheims Re¬
benhügel thront und so weit in die Lande schaut , erbaut
wurde . Diesen Jubeltag wollte die Gemeinde nicht wie
einen Alltag unbemerkt vorübergehen lassen , sondern durch
eine seiner Bedeutung entsprechenden Feier auszeichnen . Da-
unser Hochw . Herr Bischof leider an diesem Festtage verhindert
ist , in unserer Mitte zu weilen , so wird er als schöne Vor¬
feier uns bereits am morgigen Sonntag mit seiner Gegen¬
wart erfreuen und zugleich unseren Kindern das hl . Sakrammt
der Firmung spenden . Wir entbieten dem hohen Kirchen¬
fürsten auch von dieser Stelle aus ein freudiges Willkom¬
men , das um so herzlicher ist , als er nach dein Hingange , fei¬
nes in Gott ruhenden Vorgängers , des Bischofs Augustinus,
zum erstenmale in unserer Stadt als Oberhirte weilt und
hier eine kirchliche Handlung vornimmt . Erblicken wir doch
in seiner Person einen Nachfolger der Apostel , die der Völ¬
kerapostel Paulus in seiner Abschiedsrede in Milet ermahnt:
„Habet acht auf Euch und auf die ganze Herde , in welcher
Euch der hl . Geist zu Bischöfen gesetzt hat , die Kirch : Got¬
tes zu regieren , die er mit seinem Blute sich erworben ."
(Apostelgeschichte 20,28 ) . Deshalb trägt er auch in seiner
Hand den Hirtenstab , das Sinnbild . seiner geistigen Hirten¬
gewalt . Bischof Antonius gibt nun am morgigen Sonntag
durch seinen Besuch unserer Stadt eineu Beweis seiner Liebe
Erwidern wir dieselbe durch einen herzlichen Empfang und
eine allseitige Anteilnahme an der kirchlichen Feier und der
abendlichen Volksfeier . So begrüßen wir denn unseren Ober-
hirten .in unserer Mitte mit dem freudigen Willkommengrus ; :

„Gott schütze und segne unieren Bischof Antonius !"

—r . Bericht über den Stand der Weinberge . Während
noch vor wenigen Tagen die Herbstaussichten von den Win¬
zern nicht sonderlich günstig beurteilt wurden , zeigt sich jetzt
seit dem Eintritt der heißen und für den Weinbau sehr
günstigen Witterung schon eine wesentlich bessere Auffassung
über die Lage . Eine Ausbreitung der Pilzkrankheiten ins¬
besondere der Peronospora , dürfte bei Fortbestehen dieser
Witterung nicht mehr stattfinden , und da größere Schäden
durch diese Pilzkrankheiten dank der intensiven Spritzarbeit
der Winzer bisher vermieden werden konnten , ist durch sie
eine nennenswerte Beeinträchtigung des Rebstandes nicht
erfolgt . Die größte Sorge verursacht jetzt noch der Sauer¬
wurm , gegen den die Winzer aber größtenteils mit Energie
vorgchen . Der durch die Reblaus und durch Unwetter ent¬
standene Schaden ist glücklicherweise örtlich begrenzt ; der
Rebstand muß also zur Zeit als günstig bezeichnet werden.

r Die Sorgen des deutschen Weinbaues . In einer Vor¬
standssitzung des „ Deutschen Weinbauverbandev " berichtete
Generalsekretär Dr . Fahrnschon unter anderem über das Er¬
gebnis der Erhebungen des Verbandes bezüglich der Verschul¬
dung des Weinbaues in den verschiedenen Weinbaugebieten.
Die Eesamtverschuldung betrage einschließlich der gemischten
Betriebe rund 150 Millionen Mark , wovon nur 25 . Millionen
Mark langfristige Realiredite seien und alles übrige kurz-

Es müsse anfristige Personal - oder Warenkredite . — v-.- mu,, - - ^
Rcichsrcgierung wegen entsprechender Maßnahmen hcw ^

mp -rhon nnr nTTpm rmitat <>n hie Tiirafrifttflßlttreten werden , vor allem müßten die kurzfristigen
in langfristige umgewandelt und eine Senkung der o
sähe herbeigeführt werden.

Echie Hundsiage?
Nun sind sie eingetroffen , die vielbeschrieenen , lang

sehnten , die für dies Jabr fast stchon aufgegebenen fi 'jjjjj'
tage ! Nun nach einem Juli , in dem zumeist so kühle
lein wehten , daß man sich je nach Temperament und ^
gung in den Oktober vorversetzt oder noch vom holden
umfangen glauben konnte.

P

©ei^

die,j
doch wahrhaftig alles andere als einem Hochsommer ah'

Nun , nach langer Fopperei mit fast täglichen
tern , deren Notwendigkeit und tieferen Grund bei

chen Wetter kein Mensch einzusehen vermochte.
Nun , nachdem eme große Zahl von Urlaubern mit

bittersten Beschwerden über ihr Wetterpech , über ihre A
täuschten Hoffnungen heimgekehrt ist . . . . nun '
zeigte der Wettergot , ein Ein ' ehen in seinen bisher a ^
schmählichste verabsäumten Pflichten und serviert unf j
doch ' chon so lange fällige Hitzewelle — und , wie es
nun will er durch um so größere Gründlichkeit die Sch
des vergangenen und der ersten Wochen dieses SP"
wieder auswetzen ! Freuen wir uns dessen!

Die Hunds tage,  die wir jetzt , oder besser , die
jetzt haben , haben einen ihnen sehr ungleichen NEj
bruder in dem weniger schönen Hundewetter.  DP
ganz zweifellos eine nicht unbedeutende sprachliche t
Würdigkeit , die entschieden einmal näher erforscht zu
den verdiente . Aber bitte : So lange uns die Hundstaßtz
sie mögen , unberufen , noch lange ein gesundes und „
res Dasein führen — mit ihrer liebenswürdigen Gege 'd
beehren , so lange wollen wir dieses tiefgründige >-
auf sich beruhen lassen oder es noch bester gleich gaNZP
das nächste Hundewetter ausheben . Denn so schön
Tage auch sind — aller Tätigkeit und allem „ tiefschürfcntz
Denken , wie überhaupt allen heftigeren GemütsbervE)
gen sind wir in diesen Tagen nun einmal gründlich
hold.

Genießen wollen wir diese Tage — wollen uns , 111■<
wir dem Zwange der Alltagsarbeit entronnen find
Freie flüchten , wollen m Luft und Wasser baden nack 'fl
zenslust und wollen uns in diesen Tagen noch einmal |
tig von der Sonne durchglühen lasten , ehe es zu
und der Herbst endgültig das Szepter in die Hand JP
men haben wird.

Es leben die Hundstage!

von der Brombeere . Die Brombeere , die meist ü
zu wenig gewürdigt wird , harrt jetzt im Walde an
ken und Gärten des Pflückens . Die Brombeere ist
wandt mit der Himbeere . Der Brombeerstrauch
je nach Standort und Bodenbeschaffenheit seine
nungsform ; die Dornen und Blätter , die Borsten uN?
Haare zeigen mannigfache Abweichungen . Von den
fern find 40 bis 50 Brombeerarten festgestellt worden,
Erfolg hat man auch brombeerartige Himbeeren gel "A
Die aromatische Brombeere ist zu verschiedenen 3 tI’r
zu verwenden . Am empfehlenswertesten ist die
lung von Brombeerfaft ohne Zucker.

Warum schwitzen wir?
In diesen warmen Sommertagen steigt ~ „

Stoßseufzer zum Himmel : „ Ach , wie ist es
heiß , warum muß man nur so schwitzen ? " Nmn
Schwitzen ist eine weise und wohltätige Einrichtung
Körpers . Dieser ist bestrebt , seine Eigentemperatur y
auf gleicher Höhe zwischen 36 und 37 Grad Celsius
halten . Wird diese Temperatur durch äußere Hitzeü ^ ff
gesteigert , so kann es zur Wärmestauung und z» M y
schlag kommen , umgekehrt führt eine Unterkühlung /
Blutes schließlich zum Erfrieren . Droht durch die so"' jjl
liche Hitze dem Körper eine Ueberhitzung . so sucht
dagegen zu schützen durch Oeffnnng der Sicherheitsv ^ A
der Schweißdrüsen , die in einer Anzahl von etwa 2.V 0
lionen die gesamte Oberfläche unseres Körpers bedecken■j
pressen im Bedarfsfall aus dem Körper Flüssigkeit fif' tf
die durch Verdunstung auf der Haut Verdunstungskw > »uie uuruj :oeruuunuiiy uu | uer jjuui ~ s v
zeugt , dem Körper die überflüssige Wärme entzieht \f
mit das gestörte Gleichgewicht wieder herstellt . Die ■̂
Laufe eines Tages abgesonderten Flüssigkeilsmcng ^ jL
neu erhebliche Grade erreichen . Dadurch tritt ein -y fl
vrlust ein , der natürlich wieder ersetzt werden
Zeichen dazu gibt uns der Körper in Gestalt des D" /
Hier aber ist der Punkt , an dem wir mit unserem
den Regulierungs -Mechanismus des Körpers unterst^
müssen . So ist es falsch , beim Auftreten von Durst ^
vorausgegangenem Schwitzen große Mengen kalten .st
fers zu sich zu nehmen . Das ' würde nur dazu beit ,HU | iu ; HU nehmen . ^ /us umiutr uut uu ^ u .j
von neuem und erheblich größere Mengen Schweiß L
zeugen . Zweckmäßig ist es viel mehr , den Durst J(1
kleine Mengen kalten Tees , ein paar Schluck Milck ^ /
durch den Genuß eines Stückchens Schokolade zu
fen . Man sorge auch für ausreichende Hautpflege , p,..
sondere durch Waschen , Baden und frottieren . 6aN fl
können wir übermäßiges Schwitzen vermeiden , dura « $
nernünftige Kleidung , die vor ollem der Luft genügt " J
tritt zur Hautoberfläche läßt . Hierin wurde fräst ^r
besonders durch die übliche Männerkleidunq aefürto 'ß-.-in
durch schwere , wenig luftdurchlässige dunkle Stofst
enge Halskragen und ^ urch Filzhüte usw . der Luft oc ef
tritt künstlich versperrte . Jetzt rst es hier auch schon 1
sich besser geworden.

Beim Geslügelkauf . Nun kommt die Zeit,
wieoer Geflügel in der Küche verwendet , sei es für 'Z k
znm Kräftigen oder um ein delikates SonntagsesicN ^ (ü
reiten . Immer ist erste Vorausketzung , daß man iun»

wieder Geflügel in der Küche verwendet , fei es fi >t F

flügel ersteht . Das Fleisch ist dann zart und leicht v fl
sich, während man ältere Tiere eiaentlich nur zut -' w
kung von kräftigen Brühen und Suppen verwende " r
Kauf von Hahn oder Hubn erkennt man das Alte " ' /
Brustbein und an den Sporen . Die Sparen ,
nicht cmsgebildet sein . Die Brustknochen dürfen siw L
hart , aber auch nicht zu splitteria anfüblen , den » .LA
teren Fall wird der Käufer getänicht , weil der Bru !' (•
weich geklopft wurde , um bas Alter des Tieres 3
heimlichen
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,j0 ,*■ Witterungsvoraussage für die Zeit v . 18.—28. Aug.
L «, stand des vorwiegend heiteren , warmen und trockenen

Es i st zu erwarten daß die Temperatur der nächsten
^ etwas niedriger fein wird.

Fiitzball im Kreis Wiesbude»
21. 6. Geisenheim — Flörsheim

Winkel — Schierstem
Weilbach — Rüsselsheim
Dotzheim — Naunheim
Biebrich — Hochheim

- Niederselters — Kostheim
tti* —r 2 - Verbandsspielsonntag steht bevor . Lharakteri-
™ >st die Paarung der Gegner . Außer den Begegnungen
.. Kiedrich und Winkel , die völlig offen sind, dürften Eei-

"jjjj^ 'n (kampflos ), Rüsselsheim , Dotzheim und Kostheinr
^8er bleiben . Am interessantesten wird das Spiel in Bieb-

Herden. Wir hal en den Neuling für ebenso stark als die
u sind sogar geneigt , was spielerische Qualität anbelangt

< Lvchhelmern ein Plus einzuräumen . Flörsh im mutz ein

^ % schwimme . . . du schwimmst . . . er schwimmt . . .
, : • . Keine Ahnung von Dunst habt ihr , wenn ihr
^Asach „schwimmen " konjugieren wollt . In Deutsch-
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LV»ttsa «s MemNtev
ist der Autor unseres Romans : „Der Heim¬
kehrer " . Auch sein neuestes Werk : „Assun¬
ta und Lore " haben wir erworben und be¬
ginnen wir demnächst mit dem Abdruck.

•if/al zusehen. Immerhin winkt in 14 Tagen das 1. Spiel
‘ 6 Monaten wieder. -f-

Slhmiimn

Ich
fNutz das immer noch so heißen: ss

?°rt.
nt
tr

ii,

. kann mich grad so über Wasser halten.
. . gehst doch auch bloß am 32. Juli mal ins Wasser
hat seit dem letzten Säuglingsbad die Nase voll

. sind von hundert Deutschen zu 8O.0/0 Nichtschwim-
das ist deutsch,sportliche Grammatik.

| yrüber einmal ein ernstes Wort „unter Männern " : es
Ämch zu sagen : Schwimmen ist furchtbar einfach. Man
>.j, ? >n drei Stunden lernen . So sagen noch manche Lehrer,
tz.ylz aus diese Rekorde sind. Die Sache liegt so : Das

ist für jeden Menschen ein ganz neues Element . Das
1 er nicht, er hat also Angst davor . Wenn er reingeht,

C .mmts ihm kalt und naß und eigentümlich den Leib
Lmgekrochen. Es beißt in den Augen und drückt auf die
fci:peri, will einen umschmeitzen, und man weiß doch nicht,
^sjUfstehen . . . es ist schon ne komische Sache : Wasser!
iT ’mmen, das heißt aber auch : einmal von der Last der
tzÄchwere auf die Fütze loskommen , sich drehen und
itz'N zu können „uf dem rukte und uf dem buche" wie es
dÄitterspicgel heißt . . . die einzige Leibesübung , bei der
h,Plicht schwitzt, nicht schmutzig wird (wenigstens meistens)
*d p°rt , bei dem man meterweit durch die Luft springen

■ Das alles ist schwimmen! —n
(Aus der Turnerjugend)

lohnt sich! Polizist zum Landstreicher : „Sie haben
) , an verbotener Stelle gebadet , leugnen Sie nicht —

|eJ)’s am Wasser!
Polnischer Vierzeiler

Js sich ein dummer Igel
springt direkt in Wasserspiegel
Wasserspiegel ist kaputt,
aber ihm ist auch nicht gutt.

5 Die Notlage der Invaliden.
' Bundestag des Bundes christlicher Arbeiksinvaliden,

Witwen und Waisen in Mannheim.
August tagte im Kolpinghaus Mannheim der

Q °kstag des Bundes christlicher Arbeitsinvaliden , Wit-
^std Waisen Deutschlands e. V„ Sitz München . Pun¬

ch °rsitzender Neitz. München , konnte bei der Eröffnung
«ix geschlossenen Tagung 72 Delegierte aus allen Teilen
h . Mesches willkomiileii heißen . Aus der großen , einstim-
l«hÄ " genommenen Entschließung  bringen wir Fol-

^ Zur Kenntnis : Wir ersuchen den Reichstag
\l\ r in der Invalidenversicherung die Aufstockung neuer

Lasten zu beschließen,
% 1 daß das Reich die Kosten der Rentenauszahlung und

^rkcmf der Marken durch die Reichspost übernimmt,
H die freiwilligen Leistungen der Landesvcrsicherungs-

zur Bekämpfung der Volksseuchen sind vom
aus Zollmittein den Landesversicherungsanstalten

l X 3U ersetzen.
IttijT 15 Sofort - Programm  verlangt der Bund fol-

AI Weitergewährung des Kinderzuschusses und der
"k̂ yftnte bei allen Versicherungszweigen über das 15.

yiahr hinaus bei Berufs - oder Schulausbildung.

imo-i vvi.
, y gestorben waren.
«o° Rentenbezieher , r

änkengeld von 25 Mark im Monat anrechnungsfrei.
Anfalivrletzten , welche erst ab 1. Januar 1932 Ren-

Mx»mänger wurden , bleibt ebenfalls der Betrag von 25
Xe , "er Unfallrente im Monat bei gleichzeitigem Bezug

^validenrente anrechnungsfrei.
N n' ®te Steigerungsbeträge aus der Jnvalidenversiche-
Xm/I eitlen den Unfallrentnern und Kriegsbeschädigten

^Nungsfrei.
me yWitwenrenten -Empfänger , welche erst ab 1. 1. 32
Xx ^ ute beziehen , erhalten , wenn dieselben Jnvaliden-

^ bekommen , auch die Witwen -Zusatzrente.
X i- Dj Weitergewährung der Unfallrente bei 20 Pro-

-Oauerrente ist wiederherzustellen.
-bie Verordnung des Reichspräfi i' ten über Maß-

XvÄ 3Ur Erhaltung der Arbeitslosenhilfe und der So-
n y," >cherung , sowie Erleichterung der Wohlfahrtslasten
»li-n Feinden vom H.  Juni 1932 ist vom Reichstag im
Nr i Umfange sofort aufzuheben . Aufzuheben sind daher
X ^ ftimmungen in dieser Notverordnung , die Lei-
Htzŷ nkungen bei len einzelnen Versicherungszweigen

fi  W
ss

^ .iedergewährung der Witwenrente jener Witwen,
Ei Xm Männer schon vor dem 1. Januar 1912 invalide oder

. . . .
% 4 ^ entenbezieher. welche Krankengeld erhalten , bleibt^tn - " ““ — - * — ' ' '

Älsrs des Mmssssnd
** Frankfurt a. M . (Keine Entlassungen .) Der

„Gewerkschaftliche Pressedienst " meldet , daß die kommissa¬
rische preußische Staatsregierung den bei den aufzuiösen-
den Kreisen beschäftigten Angestellten von Berlin aus tele¬
graphisch gekündigt hat und daß sich der betreffenden An¬
gestelltenschaft eine kaum zu beschreibende Erregung be¬
mächtigt habe . Wie dazu mitaeteilt wird , sind von Berlin
aus nur die staatlichen Angestellten , nicht aber die Ange¬
stellten der kommunalen Kreisverwaltungen (Kreisaus¬
schüsse) gekündigt worden . Nach dem bestehenden Tarifver-
trag sei im Gegensatz m den Beamten eine Versetzung von
Angestellten ohne deren Zustimmung nicht möglich . Nur
um Versetzungen zu ermöglichen , sei den Angestellten gekün¬
digt worden.

** Frankfurt a . M . (Von der Gutmütigkeit
a n d e r e r g e l e b t .) In den letzten Tagen hat der Kell¬
ner Georg Dietrich , der sich zurzeit hier ohne gemeldete
Wohnung aufhält , Privatpersonen um Beträge von 10 bis
20 Mark auf folgende Weise geschädigt : Er erzählte , daß er
Kellner bei einem in der Nähe liegenden Gasthaus sei und
erbat sich einiges Kleingeld zum Herausgeben . Später
wollte er dann die geliehene Summe zurückgeben , was er
jedoch regelmäßig vergaß . Dietrich kam es lediglich auf die
Herausgabe des Geldes an . Vier Fälle hat er bereits zu¬
gegeben.

** Wiesbaden . (Zusammenstoß zwischen Mo¬
torrad und Polizeia  uto .) Ein mit zwei Personen
besetztes Motorrad stieß am Ellässer Platz mit einem Po¬
lizeiauto zusammen . Trotzdem der Beamte das Auto noch
auf die Seite riß und auf den Bürgersteig fuhr , war der
Zusammenstoß nidjt mehr zu vermeiden . Das Motorrad
mußte schwer beschädigt abgeschleppt und die beiden Mo¬
torradfahrer mit sehr erheblichen Kopf - und Beinverletzun¬
gen nach dem Krankenhaus gebracht werden

Koblenz . (Drei Personen ertrunken .) In der
näheren Umgebung von Koblenz ertranken an einem Tag
drei Personen beim Boden , während fünf noch im letzten
Augenblick gerettet werden konnten . In St . Sebastian ge¬
rieten drei Knaben , als sie vom Steg eines Motorbootes ' in
den Rhein sprangen , in tieferes Wasser . Während einer
der Jungen sich selbst ans Land rettete , ein zweiter von
vorbeisahrenden Paddlern gerettet wurde , versank der dritte
In Vallendar  badete ein Vater  mit seinen beiden
Kindern im Rhein , ging plötzlich unter und kam nicht mehr
zum Vorschein In P f a f f e n d o r f wurde die Leiche eine«
vierjährigen Kindes geborgen , das anscheinend aus Nieder¬
oder Oberlahnstein stammt . Das Kind war nur mit Strand-
lcknihen und Badeanzug bekleidet.

** Wehlar . (Kinder unter dem Omni*
b u s .) In der Nauborner Straße tummelten sich einige
kleine Kinder , wobei sie hinter einem Sprengwagen her¬
liefen . Plötzlich rannten zwei vierjährige Kinder über den
Fahrdamm und direkt vor den Omnibus der Reichspost.
Obgleich der Chauffeur sofort bremste , wurden die Kinder
überfahren . Das eine wurde tot unter dem Wagen hervor¬
gezogen . während das andere schwer verletzt wurde.

** Limburg . (Hilfsmordkommission in
Limburg .) In Ausführung der Verordnung des Reichs¬
präsidenten ^ gegen politischen Terror ist innerhalb des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden für die Kreise Oberlahn , Lim¬
burg , Unterlahn , Unterwesterwald , Westerburg und Ober¬
westerwald ab 18. August bis auf weiteres in Limburg eine
Hilfsmordkommission eingerichtet worden . Diese Hilfs¬
mordkommission hat ihren Sitz auf der Polizeiwache des Rat¬
hauses und ist für alli- Fälle politischer Terrorakte , u . a.
Mord , Totschlag , schwere Körperverletzung , Aufruhr , Land¬
friedensbruch , Brandstiftung , Sprengstoffdiebstähle - und
Anschläge zuständia.

** Dillenburg . (Sie spinale Kinderlähmung)
Zu den Meldungen über die im Dillkreis und Nachbarkreis
Biedenkopf festgesteüten Fälle von spinaler Kinderläh¬
mung teilt der Kreisarzt mit , daß im Dillkreis insgesamt
3 Fälle bekannt sind. Eines der Kinder , ein 12jähriges
Mädchen aus Niederscheld ist nach kurzem Krankenlager ge¬
storben . Die beiden anderen Kinder befinden sich außer
Lebensgefahr . — Im Kreis Biedenkopf sind bis jetzt zwei
Fälle van spinaler Kinderlähmung bekanntgeworden.

** Marburg . (U e b e r f a [ 1 auf Autofahrer .) In
Staufenberg wurde nachts ein Marburger Automobilist
von sechs unbekanten Tätern überfallen . Der am Steuer
sitzende Besitzer erhielt einen Messerstich in den Rücken,
wurde dann aus dem Wagen herausgeholt und schwer
mißhandelt . Auch sein Begleiter wurde derart geschlagen,
daß er bewußtlos in die Klinik geschafft werden muhte.
Ueber die Täter herrscht noch Unklarheit.

** Kassel, (ßunörat Br . Ohle als Kommunal-
verbandsleiter .) Der Reichskommissar für den frei¬
willigen Arbeitsdienst , Präsident Dr . Syrup , hat den
Wunsch geäußert , in jedem Landesarbeitsbezirk einen er¬
fahrenen Kommunaluerbandslelter benannt zu erhalten,
mit dem er bei feinen Maßnahmen für die Durchführung
des freiwilligen Arbeitsdienstes namentlich auf dem Ge¬
biete der Meliorationen , der Siedlung , gegebenenfalls auch
des Wegebaues , unmittelbar in Fühlung treten kann . Der
Deutsche Landkreistag in Berlin hat demzufolge für den
Landesarbeitsbezirk Hessen den Landrat des Kreises Kas¬
sel, Dr . Ohle, benannt.

Darmstadt . (B e r st ä r k t e r F l u r s chn tz.) Seit
einiger Zeit mehren sich die Klagen über vorkommende
Flurdicbstähle . Der Minister des Innern hat deshalb die
Kreisämter angewiesen , während der Erntezeit dem Flur¬
schutz ihr besonderes Augenmerk zuzuwenden . Die Orts¬
polizeibehörden sollen entsprechend angewiesen und nöti¬
genfalls auch Gendarmerie und staatliche Polizeibeamte
zum Flurschutz mit hcrangezogen werden.

Darmskadt . (3 0 Mark Strafe für fahrlässi¬
ge Tötung .) Der 60 Jahre alte Fährmann Hermann
Graf von Stockstadt , der bereits nahezu 40 Jahre als Fähr¬
mann tätig ist, fuhr am 20. Mai mit seiner Fähre über
den Rhein . Neben anderen Fahrgästen befanden sich dar¬
auf auch Schulkinder , die seine Anordnungen , sich von der
Randbrücke zu entfernen , nicht befolgten . Plötzlich löste sich
eine Haltekette , der vordere Fährenteil , die Landebrücke,
kippte auf , der 11jährige Georg Lautenschläger fiel ins
Wasser und ertrank . Das Hauptmoment der Fahrlässigkeit
wird darin erblickt, daß der Fährmann die Sperrkette an
-er Randbrücke nicht vorgezogen hatte . Das Gericht verur¬

teilte ihn statt zu 1 Woche Gefängnis zu 30 Mark Geld -i
strafe , eine sehr gelinde Strafe , weil sein Verschulden im
Gegensatz zu den Kindern gering war . Das Gericht brachte
zum Ausdruck , daß es ihm sehr schwer gefallen sei, den
in seinem Dienst ergrauten Mann , der sich noch nie etwas;
habe zuschulden kommen lassen, zu bestrafen.

Darmsladt . (Das Schuldkonto des Räubers
vergrößert  sich .) Es ist bisher noch nicht gelungen,
den Räuber dingfest zu machen , der die Kasse eines Wirts - ,
Hauses in Eppertshausen plünderte und dann einen zu Hilfe
eilenden Dorfbewohner niederschoß . Nunmehr wird be¬
kannt , daß der Räuber etwa 1 Stunde vor der Bluttat
einen ähnlichen Diebstahl in einer Wirtschaft in Münster
ausgesührt hat , wo er allerdings nur 3 Mark erbeutete.

Offtnbach . (Gegen ungerechtfertigte Milch-
Preisspanne .) Einige Milchhändler im Kreise Offen¬
bach hatten in letzter Zeit dem Landwirt für den Liter 13
Pfennig bezahlt 'und die Milch in Offenbach zum Preise
von 26 Pfennig abgesetzt. In einem anderen Fall ist der
Landwirtschafts 'kammcr bekannt geworden , daß ein Milch¬
händler , der seither 11 Pfennig für den Liter Milch be¬
zahlte , den Landwirlen mitteilte , er würde demnächst nur
9 Pfennig für den Liter auszahlen . Nach der Verordnung
des Beauftragten des Reichskommissars für Preisüberwa¬
chung in Hessen und Hessen-Nassau hat der Milchhändler
eine Sammlerspanne für die Milch in Höhe von 8,5 Pfg.
Der Händler darf zugleich eine Sammlerspanne berechnen,
welche 2 Pfg . für solche Milch beträgt , die er am Hofe des
Landwirts abholt , und 1 Pfg . für solche Milch , die ihm
ins Haus gebracht wird . Für Pasteurisierung wurde seit¬
her ein Kostensatz von 2 Pfg . in Anrechnung gebracht.

Offenbach . (Das Geld zum Fenster hinaus »*
geworfen .) Während kurzer Abwesenheit hatte die
Frau eines Hausmeisters in der Louifenstrahen einkassierte
Gelder auf den Tisch gelegt . Das etwa dreijährige Kind
vergnügte sich damit , 15 einzelne Markstücke auf die Straße
zu werfen . Das Geld ist verloren.

Groß -Zimmern . (Beim Schrotmahlen in die
Mühle geraten .) Beim Schrotmahlen geriet der 15-
jährige Wörthge , der in dem landwirtschaftlichen Betrieb
Dresse! arbeitete , mit dem linken Arm in die Mühle . Er
wurde derart erfaßt , daß ihm der linke Arm vom Rumpf
gerissen wurde.

Reichelsheim i. O. (Die Panne der Einbrecher)
Ein 30jähriger Korbmacher aus Groß -Zimmern und ein
24jähriger -Melker ans Elmshausen waren in Stierbach in
die Wohnung eines Schreiners eingedrungen und stahlen
dort 10 Mark . Die Tat wurde sofort bemerkt und die Diebe
rasten auf einem mitgebrachten Motorrad davon . Sie soll¬
ten aber nicht weit kommen . Sie hatten Motordefekt und
schon im Walde bei Nieder -Kainsbach wurden sie von
einem Motorradfahrer eingeholt und mit Hilfe von Ein¬
wohnern aus stierbach und Niederkainsbach festgehalten,
bis sie der Gendarmerie ausgehändigt werden konnten . Die
beiden Einbrecher kamen ins Amtsgerichtsgefängnis nach
Reichelsheim.

Mainz . (Betriebs st illegung wegen Streik)
Die Belegschaft der Konservenfabrik „Hessenland " in
Raunheim steht wegen Entlassung von 70 Arbeitern seit
zwei Tagen in Streik . Die bestreikte Firma legte deshalb
ihren Betrieb vollständig still und läßt ihr Fabrikanwefen
Tag und Nacht durch Gendarmerie bewachen.

Höllenbach . (Zum  Einbruch  in der  Villa .) Di»
Ermittlungen zu dem Einbruch in die Billa des Frankfur¬
ter Fabrikanten Ahrens ergaben , daß die Täter zwar all»
Behältnisse vom Keller bis zum Dach aufgebrachen , aber
nichts mitgenommen baden , ftlbst wertvolle Gegenständ»
ließen die Täter zurück. Sie hatten es vermutlich auf Waf¬
fen abgesehen . Nur am Wein mr Keller taten sie sich güt¬
lich.

Wolsskehlen . (Durch eine Unsitte verun¬
glückt .) Hier wollte eine junge Frau mit Spiritus Feuer
anzünden . Im Nu standen die herabhängenden Haare der
Frau , von den hochschlagenden Flammen ergriffen , in
Brand , zum Glück konnten Ehemann und die zu Besuch
weilende Schwägerin rasch zu 5)ilfe herbeieilen.

Leiselheim Rheinhessen . (G e r ü st e i n g e st ü r z t.)
Der Sohn des Maurermeisters Heinrich errichtete mit dem
Maurer Simon Weiß an einer Scheune ein Baugerüst,
das , nahezu fertig , plötzlich einstürzte . Während sich der
junge Heinrich noch durch Abspringen retten konnte , stürzte .
Weih aus beträchtlicher Höhe durch das Gerüst und kam
unter die herabfallenden Bretter zu liegen . Er wurde
schwer verletzt in das Wormser Krankenhaus eigeliefert.

** Mez . (Zunahme des  W a f f e r w a n d e r n s .s
Nach einer Mitteilung des Wasserbauamtes Diez hat die
Verfrachtung auf der banalisierten Lahn sich im Juli etwas
erhöht . Sie betrug in beiden Richtungen 9680 Tonnen.
Insgesamt wurden damit in den ersten sieben Monaten de»
laufenden Jahres etwa rund 50 000 Tonnen verfrachtet.
Das bedeutet gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres
ein Rückgang um fast 50 Prozent . — Einen außerordent¬
lichen Aufschwung hat demgegenüber das Wasserwandern
aus der Lahn genonrmen . Nach den Feststellungen des
Wasserbauamtes Diez wurden im Juli allein 1330 ' Spart-
fahrzeuge geschleust. Wenn man berücksichtigt, daß zahl¬
reiche Wasserwanderer wegen der nicht unerheblichen
Schleuscngebühren aus bas Schleusen verzichten und ihre
Fahrzeuge über Land um die Schleuse befördern , wird die¬
ser Aufschwung erst recht klar . Die starke Zunahme des
Wasserwanderns , die in diesen Zahlen ihren Ausdruck fin¬
det , erhellt gleichzeitig die Umschichtung , die sich im Erho¬
lungsverkehr vollzogen hat . Das Hotel - und Gastwirtsge-
werbe wird davon weniger erbaut sein, da die meisten Was¬
serwanderer — das ist allerorts so — sich selbst verpflegen
und in ihren Zelten wohnen . i

Kampf mH einem Betrunkenen.
Darmstadt . In Olfen  geriet der Kriegsbeschädigte

Lautenschlüger in angetrunkenem Zustand mit dem Lehrer
des Ortes in Streitf Als Lautenschläger den Lehrer mit
einem Beil bedrohte , rief dieser die Gendarmerie zu Hilfe.
Lautenschläger hatte sich inzwischen in seinem Zimmer ver¬
barrikadiert . Drei Gendarmen sprengten die Tür und
drangen auf den Betrunkenen ein , der dabei dem Haupt-
wach'tnreister Stern mit dem Hammer auf den Kopf schlug,
daß er bewußtlos die Treppe hinunterstürzte . Den beiden
anderen Beamten gelang es schließlich, den Wütenden zu
überwältigen , doch' trugen die Beamten erhebliche Biß - ^
und Schlagwunden davon . Lautenschläger war früher eiirv
mal in einer Pflegeanstalt interniert.



12000 Meter hoch!
Piccards zweiter Stratosphärcnflug . — Unsanfte Landung.

Volta Ulantovana , 19. August.
Gegen 17 Uhr sahen die Einwohner von Volta Man-

tovana am Himmel Professors Piccards Ballon , den sie
sogleich an der charakteristischen kugelförmigen Gondel er¬
kannten. Um 17,30 Uhr landete der Ballon drei Kilome¬
ter von Volta Mantovana , wobei die Gondel gegen einen
Hügel stieß. Bei diesem Stoß fielen die Bordin¬
st r u m e n t e um . Piccard verließ die Gondel, während
die Automobile, die dem Ballon gefolgt waren , von allen
Seiten am Landungsplatz einlrafen . Kurz darauf gingen
Landleute unter der Leitung des Begleiters Piccards , C o-
fyns . an die Abmontierung  des Ballons . Piccard
lehnte es ab, sich über die technischen Ergebnisse des Flu¬
ges zu äußern , bevor er die Bordinstrumente geprüft habe.
Er erzählte, daß er nach seinen« Start in Zürich innerhalb
von drei Stunden eine Höhe von 16 500 Metern erreicht
habe, wo der Himmel sehr dunkelgewelen und eine starke
Kälte  geherrscht habe. Zur Orientierung hätten ihm die
Seen gedient, die sehr klar gewesen seien. Der Flug sei sehr
gut verlaufen und die Instrumente hätten glänzend gear¬
beitet.

Nach Berichten der Morgenblätter war die Landung
der Stratosphärengondel mit ewigen Schwierigkeiten ver¬
bunden . An der Stelle , wo die Gondel niederging, befanden
sich fünf Bauern , die im Laufschritt der Gondel folgten. Pic-
card warf schließlich einige Tauende aus . Die Bauern er¬
griffen diese und versuchten, den Ballon niederzuziehen. Ein
plötzlicher Windstoß erfaßte jedoch die Gondel, so daß die
Bauern aus Angst, in die Luft gerissen zu werden, die
Taue wi.eder losließen. Der Ballon erhob sich darauf etwa
50 Meter hoch. Nachdem Piccard neuen Ballast abgeworfen
und das Ventil weiter geöffnet hatte, ging der Ballon wie¬
der nieder, und fiel schließlich aus einigen Metern Höhe
hart zu Boden,  so daß die Zuschauer lebhafte Befürch¬
tungen lür die Insassen hegten.

Ein dritter Stratosphärenflug piccards?
Wie der „Wessagero" meldet, hak Professor Piccard

einen dritten Vorstoß in die Stratosphäre angekündigt, und
zwar werde er diesesmal vom Ufer der hudfon - Vay
(Kanada)  in der Nähe des magnetischen Poles auffkei-
gen. Zahlreiche Fragen würden ihre Lösung finden, wenn
festgeslellt wäre , wie sich die kosmischen Strahlen dort aus-
wirkken, wo die magnetische Linie in die Strakosphäre
münde,

Ein heimgesuchies Land.
Hungersnot im mandschurischenUeberschwemmungsgebiet.

Lharbin , 19. Aug. Die Zahl der bei den Riesenüber¬
schwemmungen in den Tälern des Sungari und Ronni er¬
trunkenen Chinesen wird seht mit 30 000 angegeben, hun¬
derttausende von Flüchtlingen sind infolge Wangels an
Nahrungsmitteln Sem Verhungern nahe. Die Weizenernte
der heimgesuchten Gebiete ist vollständig vernichtet. Cs wird
berichtet, daß die Fluten ganze Städte hinweggeschwemmt
haben.

ist und bleibt
das beste Brikett!

Von der Reise zurück!

Dr . Bellinger
Spezialarzt für Lungenkrankheiten

Mainz,

Die „Deuka ” Deutsche Kapital ' und
Mobilar -Gesellschaft in . b . H.

Hamburg 36, löst Ihre Schulden ab, saniert schwie¬
rige Finanzverhältnisse , gibt Ihnen bei Abschluß eines
Sparvertrages in kürzester Zeit Bargelder zum Kauf
und zur Beleihung von Möbel u. Maschinen aller Art.
Vom 9. April — 11. Juni 1932 113 Zuteilungen von
insgesamt 67 650 .— Rm., vom 11. August 1932 187

Zuteilungen von insgesamt 124100 .— Rm.
Vertreter : Heinrich Horn , Hochheim , Weiherstr . 21

Jeder  Dame

Daueruiellmi
*75

ii

li
iGanzer Kopf 7

mit Schneiden . .
6 Monate Garantie

Spezial -Dauertvellen-Salon jj
Mainz , Zanggasse 15

(2 Minuten v. Hauptbahnhof , direkt neben der Volkszeitung)

'# Schweres Verkchrsmmlück in Marokko. (Ein Autobus
mit Eingeborenen stürzte auf der Strecke El Hadfes—Metnes
um. Von den Insassen wurden fünf getötet und 10 verletzt.

Dirndel und Wirtschaft.
Wirtschaftliche Wochenrundfchan.

Börse. Ueberraschungen sind an der Börse keine Selten¬
heit. Eine solche Ileberraschung war es, als im ersten Teil
der Berichtswoche nach einigen Tagen der Flauheit plötzlich
wieder ein Umschwung zur Hausse eintrat, obwohl politisch
damals kein Anlaß für diesen Umschwimg vorlag, weil in
der Frage der Negierungsbildung vorerst alles noch m der
Schwebe geblieben war und die Dinge eher verwickelter als
klarer aussahen. Bei dein geringen Umfang der Geschäfts¬
tätigkeit vermochten schon kleinere Käufe einen derartigen
Stimmungswechsel herbeizuführen. Dazu kam dann aller¬
dings noch der Einfluß der festen Newyorker Börse und das
Anziehen der Rohstosfpreise, in dem die Wirtschaft den Be¬
ginn der Morgendämmerung eines Wiederaufstiegs erblicken
zu können glaubt. Die festen Meldungen des Auslands für
die Reichsmark gaben der Börse gleichfalls eine gute Stütze.

Geldmarkt. Am Geldmarkt ist im Lauf der Berichts¬
woche keine Veränderung eingetreten. Die Reichsmark wurde
von den ausländischen Börsenplätzen als sehr fest gemeldet.
Das englische Pfund unterlag einigen Schwankungen, hat
aber im ganzen wieder eine Stärkung erfahren. Sehr be¬
friedigend' wirkte der neueste Reichsbankausweis, der die
weitere Entlastung sowie die Zunahme des Goldbestandes
um 5.4 Millionen bei einer Notendeckungvon 24 Prozent
gegen 23.4 Prozent am Ende der Vorwoche brachte. Täg¬
liches Geld ging nur vereinzelt unter die Grenze von 5.50
bis 5.25 zurück, Privatdiskont unverändert.

Produktcnmarkt. Am Eetreidemarkt hat die Preissen¬
kung weitere Fortschritte gemacht. Das trockene Wetter kam
der' Getreideernte sehr zustatten und steigerte die Hoffnungen
auf einen guten Ernteausfall . Immerhin hielt sich im ersten
Teil der Berichtswoche das Geschäft noch in engen Grenzen,
weil der Getreidehandel in der Erwartung , daß eine Preis¬
stützung erfolgen werde, Zurückhaltung beobachtete. Vorüber¬
gehend gab es eine leichte Erholung am Getreidemarkt, da
aber das Jnlandsangebot über den Bedarf der Mühlen und
des Handels hinausging, und die Käufer angesichts der gün¬
stigen Ernteaussichten mit Anschaffungen vorsichtig waren,
kam es in der zweiten Hälfte der Berichtswoche zu weiterem
Preisrückgang, namentlich in Weizen.

Warenmarkt. Die Indexziffer der Großhandelspreise ist
mit 95.8 um 0.2 Prozent gegenüber der Vorwoche zurückge¬
gangen. Das spricht einstweilen nicht dafür, daß in Deutsch¬
land ähnlich wie in Amerika eine Umkehr der Preisbewegung
eintreteir dürfte. Dagegen zeigen sich in der Weltwirtschaft
in steigendem Maße die Anzeichen für eine allmähliche Er¬
holung. Ob und wann diese sich auf Deutschland übertragen
wird, bleibt abzuwarten. Es kann noch lange dauern.

Viehmarkt. Am Stuttgarter Schlachtviehmarkthaben die
Preise für alle Viehsorten, mit Ausnahme von Ochsen, leicht f
angezogen. Es hängt das wohl mit der ungenügenden Zu- !
fuhr zusammen, die hauptsächlich durch den dem letzten Vieh- ;
markt vorausgegangenen katholilchen Feiertag veranlaßt wor- -
den ist.

Vetmmwmchßmgsll
»so sssvs KASÄMSM SM MsV

In den beiden Kreishäusern, Kauthstraße 5 unv ^
je eine Wohnung bestehend aus 3 Zimmern, Küchef
Zubehör frei. Interessenten für diese Wohnungen &^
gebeten, im Rathause, Zimmer Nr . 7, vorzusprechen, r
selbst ihnen nähere Auskunft erteilt wird.

Hochheim am Main , den 19. August 1932.
Der Magistrat : Schloß

öet
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Zahlungs -Erinnerung.
An die Zahlung der für August 1932 fällig g^ >,je#

Grundvermögens- und .Hauszinssteuer w rd hiermit elin»̂
Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht,

Grundvcrmögensteuer vom unbebauten Besitz jGrunE
nach Abschnitt ll ) für das 2. Quartal 1932 (Juli/ § cl" '

Verzug
ber 1932) am 15. August 1932 fällig war.

Für verspätet gezahlte Beträge wird ein
schlag von 1‘Io  v . H. für jeden angefangenen halben M
des Verzugs erhoben.

Hochheim am Main , den 19. August 1932. M
Die Stadtkasse : I - V.

- " Ui

Kirchliche nachrichte«.
Katholischer Gottesdienst

14. Sonntag nach Pfingsten, den 21. Aug. 1932. FirnuE^
Eingang der Firmungsmesse: Der Geist des Hkf^

füllt den Erdkreis, und ihm, der alles zusammeuhäZ-
jeder Laut bekannt. Es erhebe sich Gott , daß zerstreut *
ben seine Feinde und fliehen vor seinem Angesichte, du '
hassen.

Evangelium : Jesus verheißt seinen Aposteln den *
den Heiligen Geist.
6 Uhr Frühmesse und Monatskommunion der MäuioN

Jünglinge . 7 Uhr Kindergottesdienst und Genenu_ . _ Äfll,
munion der Firmlinge. 9.15 Uhr Empfang des Kß
würdigsten Herrn Bischofs, Hochamt und Firmung,-.^,
Uhr Andacht zum Heiligen Geists und RehgionsP̂ Zi
8.30 Uhr Fackelzug und Serenade auf dem |
darnach Feier in der Turnhalle . Weg : Burgefm K
Garten-, Delkenheimer-, Frankfurterstraße, HiistelS
Kirch-, Rathaus -, Mainzer- und Weiherstraße.

Montag : 6 Uhr hl. Messen, 7 Uhr Bischofsmesse.
den übrigen Werktagen 6.30 Uhr erste hl. Messe,
Uhr Schulmcsse.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 21. August 1932 (13. nach Trin-,
vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst,
vormittags 11 Uhr Kindergottesdienst.

Mittwoch, abends 8 Uhr : Kirchenchorübungsstunde
Donnerstag abend 3 Uhr Jungmädche nabend.
Samstag abend 8 Uhr : Posaunenchorübungsstunde y

eine deutsche Hochleistung der Nachkriegszeit,
die vollste Bewunderung verdient .“

schrieb Herr K. S. in O ., einer der Besitzer des „ Großen
Brockheus " , und er sprach demit aus , wasTausende denken.
Auch Sie brauchen des Werk als täglichen Berater in allen
Fragen des Lebens . — Herabgesetzte Preise  und
bandweiser Bezug erleichtern die Ansdiaffung wesentlich!

F. A . BROCKHAUS LEIPZIG

Bringen Sie heute schon Ihre

4$ £ £ %&
zum Umändern zu äußerst

billigen Preisen zuPelz-üller,Mainz
Quintinstraße 22.
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zu vermieten . Näheres
Geschäftsstelle Mafsenhe»"
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Intelligente **
Herr m. Büro kann 600
und mehr mon . verd . ' . .(if
an D. Aurich , Eisenach,
postlagernd.

Eine junge hochtl^
schwere

Für Bluse Sparer
giht’s nur eins!

Bausparkasse Mainz
Unterzeichneter erbittet kosten lote und unverbindliche Zu-
ititdiis ] de » Probehefts „Dsr Großs Brockho » » neu so * A- Z''
Homeund Ort ?-
StreBc:—-

Auskunft:
Bezirk -Dir. Mainz
Große Bleiche 39

zu verkaufen . ^
?oh . Schott , Rau#
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echen, der zweite Giratosphärensiug
^ Zwölssiündiger Flug. — 16 500 Meter erreicht.

;chlo!̂ Zürich. 18. August.
k? ^ fessor Piccard ist am Donnerstag früh um 5,07
L, 0om  Züricher Flugplatz Dübendorf zu seinem zweiten
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zugegen war. ging unter ungeheurem Jubel einer
.̂"gen Menschenmengeglatt vonslatten. Gegen 6,30 Uhr

zckbd sich der Ballon schon in einer höhe von etwa 10 00t*
Mer„.
. Ueber die letzten Startvorberei tun  ge n wird
bildet : Um 3 Uhr früh wurde die Gondel unter den
n " geschoben. Die Befestigung des Ventils an der Gon.

Nahm Professor Piccard selbst vor, der sich seit 2,30 Uhr
auf dem Flugplatz befand, nachdem er vier Stunden

"einem Schuppen der Suisse Aero geschlafen hatte. Kurz
h 3 Uhr erschien Frau Piccard  nut ihren vier

»"°ern. Mittlerweile wurde bekannt, daß auch Dr . E ck e-
J 1 aus Friedrichshafen auf dem Flugplatz eingetroffen
' , Kurz vor 4,30 Uhr hielt Professor Piccard noch eine
^Ze Ansprache  an die Pressevertreter.

,n,Piccard war sichtlich bemüht, die vorhandene Empfind¬
est in Augsburg zu schonen und zu besänftigen. Als
«..-fach Herren aus Augsburg oder sonst aus Bayern
Me . bedauerte er. daß sich niemand meldete und bat.
Lan möge seine Gründe nach Bayern mitteilen. Er wies
Lr“uf hin, haß die Gegend von Zürich dadurch, daß Berge
^"er Pähe sind, etwa besser vor Winden geschützt ist als
*®“Uig freie Ebene von Augsburg.

Hierauf wurden die Ballvnpioniere versammelt, denen
|iCCQrb feinen Dank aussprach. Sodann verabschiedete ec
s? von seinen Mitarbeitern und von seiner Fami-
z°>worauf er in die Gondel stieg. Wenige Minuten nach
i.bhr winkte Profes ' or Piccard seiner Frau und

e n Kindern  zum letztenmal zu, worauf die letzten
wictaue durchschnitten wurden und der Ballon langsam
l°Mieq. Anfänglich zog der Ballon in nördlicher Richtung

in einer höhe von 1000 bis 1500 Metern , jedoch
Krte er die Richtung und wandte sich langsam nach

*

Glücklicher Piccard' — Er schwitzte nicht,
t Um 11,31 Uhr sandte Professor Piccard folgenden
^nkspruch:

»haben Engadin und Samaden überflogen, höhe
5°0 Meter, hier alles in Ordnung, aber sehr kalt.

Zn Oberitalien gelandet!
Mailand, 18. Aug. ">er Ballon Piccards ist Donnerstag

Ä von 17.30 Uhr zwischen Berona und Mantua gelan-
X Der Ballon war schon vor längerer Zeit über Verona
s/ ^iet, dann aber in einer höhe von etwa 1000 Metern
tz-Uichtung Brescia abgetrieben worden. Später kam er

^er nach Verona zurück.
Die Landung erfolgte um 17,10 Uhr bei Eavallara di

!, dfambano, drei Kilometer von Volta Manlovana ent-
Die Stelle liegt südlich vom Gardasee. Das Gelände

leicht hügelig. Bolla Manlovana liegt 21 Kilometer
X-dwesilich von Mantua. 15 Kilometer südlich vom Gar-
wee und etwa fünf Kilometer nordöstlich der Luftlinie

Ml»a—Brescia.
n. Piccard war 12 Stunden in der Luft und hat eine ho-

äDl>tale Strecke von 450 Kilometern zurückaelegt.

Die Bergungsarbeiten an der „Riobe".
Ein Rettungsboot des Schulschiffes wird an Bord des Ber»

gungsüampfers gebracht.

eines Makeriolfö7)'.ers. verbunden mit der' Unvorsichtigkeit
eines Angestellten, stürzte die eine Gerüststange ein und
die auf dem 12 Meter hohen Seil arbeitenden vier Per¬
sonen stürzten in die Diese. Während der Besitzer ohne
Verletzungen davonkam. stürzten die drei übrigen, die 12
Jahre alte Tochter des Besitzers. Jngeborg, der 11 Jahre
alle Sohn Horst und der 16 Jahre alte Artistenlehrling
Hans Renner so folgenschwer, daß sie blutüberströmt vom
Platze getragen werden mußten. Im Städtischen Kranken¬
haus sind im Lause der Rächt die beiden Kinder ihren
schweren Verletzungen erlegen. Hans Renner liegt mit
Knochenbrüchen und inneren Verletzungen hoffnungslos
darnieder.

Gsilianzerit -agödie.
^ °ssturz vom hohen Seil . — Zwei Kinder zersch„.- ikerk.

Schwetzingen. 18. August.
L $ ei  der Abschiedsvorstellung der Seiltänzerfamilie Al-
^ Frank ereignete lieh ein icbweres Unalück. Iniolae

„Zurückhaltung bsim Verkauf der Ernte."
Eine Mahnung des Neichslandbundes.

Die Vertreter des Reichslandbundes richten an alle Land¬
wirte die eindringliche Mahnung, im Interesse der -sicher-
stellung von Scholle und Volksernährung auch in diesem
Fahre besonders bezüglich des Brotgetreides eine grötztmög-
liche Verkaufszurückhaltung zu üben. „Nur durch Wahrung
der Disziplin  und solidarisches Handeln kann , so Hecht
es in der Mahnung, „verhindert  werden , daß die dies¬
jährige Ernte zu Schleuderpreisen  verkauft wird.
Jahre 1931 ist der Verkaufszurückhaltungetn bedeutsamer
Erfolg beschieden gewesen, durch sie konnte der katastrophale
Tiefstand der Eetreidepreise Anfang August überwunden und
schon Ende September eine erhebliche Preiserhöhung von
140 auf 190 Mark (je Tonne Roggen) erreicht werden.
Soweit es sich um Brotgetreide  handelt , dürfen nur
diejenigen Mengen verkauft werden, die zur Brolversor»
gun  g jeweils' erforderlich sind. ^ „

In der Zeit vom 10. August bis 15. « eptember darf
jeder Landwirt nicht mehr als einen Zentner Ge¬
treide  je Morgen der Getreideanbaufläche aubieten. Rach
Berliner Notiz beträgt der Mindestpreis für Weizen etwa
11.50, Roggen 9, Hafer 8, Braugerste 10.50 Mark und
Futtergerste 8.50 Mark. Für West -, Süd - und Mit¬
te  I d e u t schl a n d ist dieser Mindestpreis ,e nach örtlicher
Lage dnrch Zuschläge 31t ergänzen und für Qualliatswar-
ein Zuschlag za fordern. Auch auf dem ^ chlachtviehmarit
ist Verkaufsenthaltung zu üben und lmter allen Umstanden
ein Minderangebot zu vermeiden."

Glück im Unglück.
Aus Stuttgart wird folgendes lehrreiches Vorkommnis

berichtet: Eine hier wohnhafte Witwe bewahrte ihr Geld rn
einer eisernen Kassette auf, die ste in einem Schrank zu
unterst unter der Wäsche versteckt hielt. Als ste kurzftch einen
Geldbetrag entnehmen wollte, muhte sie zu ihrem aasten
Schrecken das Fehlen der Kastelte feststellen. Zum Muck
enthielt die Kassette neben Sparbüchern über rund 18 MN RM
nur noch etwas mehr als 100 RM in bar . Tie Sparkonten,
von denen noch nichts abgehoben war , wurden sofort gesperrt.

Wenige Tage später brachte die Post ein Paket , das durch
seine Schwere ansfiel. so das; die Witwe die Kriminalpolizei
benachrichtigte. In deren Gegenwart wurde das Paket ge¬
öffnet. Zur Ucberraschung aller enthielt es die gestohlene
Kasteite mit den Sparbüchern ! Nur das bare Geld fehlte,
so das; der Schaden nicht erheblich war.

Ihren besonderen Dank aber iprach die Witwe der hie-
stgen öffentlichen Sparkasse aus . auf deren Anraten sie erst
kurz zuvor noch einen größeren Betrag , den sie bis dabin
ebenfalls in der Kastelte in bar gevalten hatte, aust das eine
Sparbuch einzahlte. Hätte sie den dringenden Vorstellungen
der Sparkasse, doch kein nichtbenötigtes Geld zinslos zu
Hause liegen zu lasten, nicht gesolgt. so wäre der schaden
durch den Diebstahl recht beträchtlich ausgefallen.

Rundfunk-Programme.
Frankfurt a. M. und Kassel (Südwestfunk).

Jeden Werktag wiederkehrende Programm-Nummern: 6
Wettermeldung, anschließend Gymnastik I; 6.30 Gymnastik II;
7 Wetterbericht, anschließend Frühkonzert; 8 Wasjerstands-
Meldung; 11.50 Zeit, Wirtschaftsmeldungen; 12 Konzert;
13.15 Nachrichten; 13.30 Konzert; 14 Nachrichten; 15 Gie-
ßener Wetterbericht; 15.10, 16.50, 18.15, 19.15 Zeit, Wet¬
ter, Wirtschaftsmeldungen; 17 Konzert; 22.20 Zeit, Nach¬
richten.

Sonntag, 21. August: 6.15 Hafenkonzert; 8 Choral-
blasen; 8.15 Morgenfeier; 915 Chorgesang; 10 Horbencht;
vom Internationalen Rennen um den ADAC.-Bergrekord
1932 am Schauinsland; 11.50 Konzert; 12.50 Hörbecicht
vom Internationalen Rennen; 13.05 Konzert; 14 Zehnnn-
nutendienft der Landwirtschaftskammer Wiesbaden;̂ 14.10 End¬
ergebnisse vom Internationalen Rennen; 14.30 Stunde des
Landes; 15 Jugendstunde; 16 Bunter Nachmittags 16 Vor
einer großen Wanderung, Vortrag ; 18.25 Dreißig bunte
Minuten; 19 Schwimm-Meifterschasten der Deutschen Turner¬
schaft, Hörbericht; 19.20 Sportnachrichten; 19.30 Konzert;
20.10 Bunter Abends 22.20 Zeitangabe, Tagesnachrichten,
Wetter, Sport ; 22.45 Deutsche Wasscrballmeisterschaftdes
Arbeiter-Turn - und Sportbundes ; 23 Musik.

Montag, 22. August: 18.25 Stunde der Arbeit; 13.50
Englisch; 19.30 Schlagerstunde; 20.15 Feierabend, Hörbe¬
richt; 21.15 Kammermusik; 22.45 Musik.

Dienstag, 23. August: 15.20 Hausfrauen-Nachmittag;
18.25 Die Stuttgarter graphische Sammlung, Vortrag ; 13.50
Reisebilder, Plauderei ; 19.30 Wo ist Goethe?, Hörspiel;
20 Wiener Operetten; 21.10 Aleko, Oper; 22.30 Musik.

Mittwoch, 24. August: 10.20 Schulfunk; 15.15 Jugend¬
stunde; 18.25 Die romantische Melancholie: „Maler Rollen"
von Mörike, Vortrag ; 18.50 Elsaß von außen und innen,
Vortrag ; 19.30 „Scusate, Signor !", italienische Novellen;
20 Konzert; 22 Goethefeier; 22.45 Musik.

Donnerstag, 25. August: 9 Schulfunk; 16.25 Fiimftunde;
18.50 Vorkrag; 19.30 Klaviermusik; 20.35 Lyrikstuude; 20.50
Heitere Einakter; 22.15 Die britische Reichskonferenz in Ot¬
tawa, Zeitbericht; 22.35 Funkstille.

Freitag , 26. August: 13.25 Goethe und mir, Vortrag;
13.50 Aerztevortrag; 19.30 Zwei Frauen auf den Spuren
des Odysseus, Dreigespräch; 20.10 Nationale Tauzweise; 21.15
Das Frankfurt des jungen Goethe, Hörbild; 22.45 Musik.

Samstag, 27. August: 10.10 Schulfunk; 11 Feier des
deutschen Hochstistes; 13.50 Märsche und Walzer aus Ope¬
retten; 15.30 Jugendstunde; 18.25 Jakob Kneip, ein Dich¬
ter landschaftlicher Berbundenheil, Vortrag; 18.50 Junge
Generation: 19.30 Schwäbische Volksmusik; 20 Gustav Adolf-
Feier zu Nürnberg: 20.50 Großes Kabarett: 22.45 Musik.

Gpirrm
von Oskar T. Schweriner.

38> - lNachdr. verb.f
Fu-Wang antwortete nicht. Er hatte sich auf den Boden

Wetzt, den Kopf in beiden Händen. May lehnte mit dem
Lücken gegen die Wand und sank lautlos zu Boden. Auch
Sie'
^ i —I. V1 vj V' i* v • v •' ■* | 1•■ — v *
^lNg-Fu faßte nach seinem Kopfe. Dann schüttelte er sich

ein Raubtier und raffte seine ganze Energie zusammen,
einem Satz hatte er das Ruhebett erreicht. Mit Auf-

? ü̂dung feiner ganzen Kraft suchte er May aus ihrer Ecke
Ẑ auszuzerren. Aber — sie war zu schwer, und seine Be-
^üNung verließ ihn schnell.
. . Eine Minute später lag er auf dem Bette ausgestreckt,
^>ne Armlänge von May entfernt.
- Und so war der Abend vergangen und die Nacht und
At der irächste halbe Tag . Denn Sing -Fu hatte nicht

^8?n, als er zu Fu -Wang sagte: „Ich habe eine sehr starke
^°iis in das Zimmer geblasen."
- Hätte er geahnt, daß er selbst fast sofort darauf in dem-
Nben Zimmer würde Zuflucht suchen müssen, er hätte die

wohl kleiner bemessen. Er hatte der Polizei diese
^oße Fixigkeit nicht recht zugetraut.

Unter den Umständen lagen May und <M-Wang immer
M regungslos da. Sing -Fu dagegen fing bereits an.
pP unruhig hin und her zu werfen. Er stand kurz vor

Erwachen.

, . ..Aber" — fugte vielleicht zum zehnten Male einer
s '.ner Leule zu Bill Smith . — „aber , es hat doch gar
JNien Sinn , noch länger hier zu bleiben. Die Kerle sind
^"ch irgendeinen geheimen Ausgang auf und davon.

„Und", antwortete Bill hartnäckig zum ebensovielten
spale, „ich glaube es nicht! Ich bleibe hier bis zum
i^ üsten Tag , wenns nötig ist. Ohne diese Kerle kehre
^ nicht zurück!"

v Das war im Fau -Tau -Zimmer . Einer ^ r -Beamren,
** den Ladeii besetzt hielt , kam die Treppe hinunter . ,

oben klopft schon wieder einer. Aber diesmal kem

Chinese. Cr sagt, er muß hinein, er kann uns helfen!"
„Haben Cie ihn hineingelassen?" fragte Bill lebhaft.
Bill folgte seinem Untergebenen die Treppe hinauf.
Und bald stand ein fremder Mann vor ihnen.
„Wie heißen Sie , und was wünschen Sie ? !"
„Ich beantworte die zweite Frage zuerst. Ich wünsche

Ihnen zu helfen und ich heiße— Jim Corbin!"
„Was ? !"
Bill trat erstaunt einen Schritt zurück.
„Was sagen Sie ? !"
„Zim Corbin! Sie scheinen mich zu kennen!"
„Dem Namen nach, — ja !“ meinte Bill sarkastisch.
„Und wundern sich, daß ich in die Höhle der Löwen

renne ! Glauben Sie , daß ich ein weißes Weib — und nun
gar May van der Straaten - 7 in den Klauen eines Chi¬
nesen wissen kann, ohne zu Hülfe zu eil: :-?"

Bill schwieg. Dieser Verbrecher im,. erte ihm.
„Eitys Brüder ", fuhr es ihm durch den Sinn . „Raffe

bleibt Raffe."
„Ich bin gekommen, zu helfen. Und — ich werde helfen.

Was nachher wird - ist mir egal."
Bill ging auf diese letzte Bemerkung nicht ein.
„Und wie wollen Sie helfen? ! ' ir haben sämtliche

Räume ohne Erfolg durchsucht. Kennen Sie die Lokali¬
täten genau ?"

„Rur dieses Zimmer und den Opiumraum/
Bill nickte.

''.Aber ich habe mir einen Plan zurechtgemacht— unter¬
wegs — von dem ich mir viel verspreche. Die Ausführung
ist ' nur mir möglich. Ich habe aber eine Bedingung zu
stellen."

„Und die ist —" ^ „
Daß Sie sich mit Ihren Leuten zuruckziehen, und mich

ganz allein Han -ln lassen. Sie können alle Vorfälle aus
einem Hinterhalt beobachten und Sie dürfen vor allen
Dingen nicht sprechen. Einverstanden ?"

.'.Einverstanden . — Eine Frage !"

„Woher haben Sie Kenntnis — !

„Ich traf meine Schwester. Das wird Ihnen genügen.
Sie ist draußen mit Dick Eoodmin —"

„Draußen —?“
„Ich will nicht, daß sie jetzt hereinkommt. Später.

Wenns — wenns vorbei fein wird. — Grüßen Sie ste
von mir . — Und eine Frage meinerseits. Sie find über¬
zeugt davon, daß die Kerle und — und Miß May — noch
im Haufe sind?"

„Ich glaube es bestimmt!"
„Dann lassen Sie mich machen! Rusen Sie fetzt mit

lauter Stimme Ihre Leute zusammen. Sagen Sie , die Ver¬
brecher hätten ein Schlupfloch außerhalb dieser Nkauer ge¬
funden. Sprechen Sie laut und dann stampfen Sie alle da¬
von. Werfen Sie mit den Türen . Sie verstehen doch!"

„Ich verstehe. Aber wenn Sie glauben, einen Chinesen
mit solchen Mittelchen hinters Licht—"

„Tun Sie , wie ich Sie bitte !" unterbrach Jim unge¬
duldig.

Und achselzuckend fügte sich Bill . Er wollte doch mal
sehen, was dabei herauskommen würde. So wurde denn
dos ganze kleine Theaterstück in Szene gesetzt. Und der,
der es hören sollte, hörte es tatsächlich.

Matt , aber jetzt vollständig wach, hörte Sing -Fu die
Kommandorufe des Polizeiinspektors, und eine satanische
Freude zog in sein Herz ein. Sie zogen ab. er war Meister
der Situation . Er blickte hinab in die Ecke, wo May lag.
Sie regte sich bereits . Vorsichtig reichte er hinunter und
nahm den Revolver aus ihren wehrlosen Händen. Er
legte ihn neben sich hin , streckte sich auf den Rücken.

Er hatte es nicht eilig, wollte erst noch weitere Kräfte
sammeln. Er wußte, in wenigen Minuten würde er
wieder der alte sein. In wenigen Minuten.

Da regte sich auch schon Fu-Wang. Der müsse vor allen
Dingen hinaus . Der Kerl hatte das ganze Unheil ange¬
stiftet. Ohne ihn wäre die Polizei nie ins Haus gekommen

Na, nun war ja alles gut. Sehr gut sogar. Aber —
Fu-Wang muß jetzt hinaus.

(Schluß folgt.)
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<nhalt des bisher erschienenen Romanfeils:
Lotte Werder , die Gattin eines Berliner Privat¬

dozenten , lernt auf dem Filmball Fred Koster , den
international berühmten Filmregisseur kennen . Maud
Marion , die Geliebte Kosters , versucht ihn von seiner
Leidenschaft zu befreien . Aber Koster setzt es durch,
eine Probeaufnahme mit Lotte zu machen und ver¬
handelt mit dem Direktor Berger wegen eines neuen
Films . Inzwischen versuchen Lottes Eltern alles , um
sie von ihrem Plan abzubringen . Vergebens . Lotte
unterschreibt den Vertrag und fährt nach Rumänien,
um dort sofort mit den Aufnahmen zu beginnen.
Koster sieht endlich die Gelegenheit kommen , bei
welcher er sich Lotte Werder mit seinen Wünschen
nähern wird . Als Lotte Werder sich ihm verweigert,
zeigt sich Koster endlich in seiner ganzen Brutalität.

(19 . Fortsetzung .)
So durfte sie nicht aussehen , nachher waren Auf¬

nahmen . Die Kamera war unerbittlich und grausam : jede
kleinste Falte , jeder unschöne , scharfe oder verbitterte Zug
des Gesichtes wurde von ihr ohne Erbarmen festqehalten:
die Kamera war nicht galant und schmeichelte in ihrer
Photographie keiner Frau , die nicht wirklich schön war.

Maud frischte ihr Gesicht durch glühend heiße und
eiskalte Wechselpackungen auf . Ihre Haut war noch von
einer so jugendlichen Spannkraft , daß die Behandlung ihre
Wirkung nicht verfehlte - und Maud Marion , nach¬
dem Creme , Schminke und Puder noch ein klebriges getan,
war wieder so schön, wie es ihr Beruf von ihr verlangte
-- ihr Beruf , der nach ihrer Enttäuschung mit Koster
ihre einzige Erfüllung blieb.

Es war reichlich Zeit , Lotte konnte ruhig noch schlafen.
Maud ging nach unten , um ein bißchen frische Luft zu
schöpfen — dann wollte sie Lotte wecken und mit ihr auf
dem Zimmer frühstücken . Der Portier übergab ihr zwei
Briefe , die ihr nachgeschickt worden waren . Sie suchte
zunächst das Schreibzimmer auf , um sie zu lesen.

Der erste Brief war von ihrer Filmfirma . Direktor
Berger schrieb ihr , daß für sie bei ihm ein Angebot aus
Hollywood vorliege , die amerikanische Tochtergesellschaft der
Pafag wolle ihre nächsten drei Filme mit Maud Marion
Herstellen . Der Vertrag würde sie zwar im Augenblick
von Koster trennen , denn Berger habe wegen ihres En¬
gagements nach Amerika umdisponieren müssen , und Koster
müsse noch zwei Filme in Deutschland drehen und könne
dann erst seinen Amerika -Verpflichtungen Nachkommen.
Sie müsse jedoch sofort nach Beendigung ihrer jetzigen
Aufnahmen nach Hollywood abreisen.

Maud las den Brief mehrere Male.
Sie konnte ihr Glück noch nicht fassen . Jetzt erst würde

sie den Gipfel ihres Ruhms und ihrer Karriere erreichen
können . Vis jetzt war sie ein berühmter deutscher Filmstar.
Hollywood machte aus ihr eine internationale Diva, einen
Weltstar . Das große Los ihres Berufes war ihr zuge¬
fallen — — Sehnsucht und Traum ihres ehrgeizigen
Strcbens waren Erfüllung geworden. Hollywood hatte
sie gerufen — •— und dazu kam noch für sie ein ganz
persönliches Glück, von dem Berger daheim in seinem
Büro in der Friedrichstraße gewiß nichts ahnte : dieses
Glück war nicht die neue, selbst für sie traumhafte Dollar¬
gage, mit der Hollywood ihre Fümarbeit belohnen wollte
— — dieses (Stück war die zwangsläufige Trennung von
Koster , war die Arbeit der nächsten Monate ohne ihn,
ohne feine bedrückende Nähe und ohne die aufdringliche
Erinnerung an ihre große Liebesenttäufchung.

Durch ihre Verpflichtung nach Hollywood war Maud
ganz auf sich selbst gestellt — — ihr Talent hatte sie auf
die Höhe des Ruhms aetragen - es war ihr treu ge¬
blieben , auch als ihr Geliebter sie treulos verlassen hatte:
es legte ihr die Verpflichtung auf . nun erst recht mit allem
verantwortungsvollen Ernst ihrem Berufe zu dienen . Die
Erwartungen , die in Hollywood auf sie gefetzt wurden,
durfte sie nicht enttäuschen.

Es galt , alle Kräfte für die Arbeit zu sammeln und
anzuspannen . Die Arbeit würde ihr auch am leichtesten
über alles Leid ihrer gescheiterten Liebe hinweghelfen . —
Maud schaute zukunstsfroh ihrem Amerika -Engagement
entgegen und wollte gleich an Direktor Berger ihre Zu¬
stimmung zu seinem Brief telegraphieren.

mehr zur Eile und hetzte Darsteller und technisches Per¬
sonal bis zur Erschöpfung ab . Für keinen fand er ein
aufmunterndes , freundliches Wort . Er schimpfte und
schnauzte , als hätte er eine Horde wilder , undisziplinierter
Rangen vor sich — und nicht seine verantwortungs¬
bewußten , pflichteifrigen , berufsbegeisterten Filmleute.

Am meisten quälte er Lotte Werder . Ihre stolze ab¬
weisende Nähe erregte ihn stets von neuem . Ihre man¬
gelnde Berufsroutine , ihre Unsicherheit , mit der sie eine
von ihr zu spielende Szene zunächst anfaßte , boten ihm
willkommene Gelegenheit , feine Wut gegen sie auszu¬
lassen.

Wenn die Beteiligten überhaupt diese unerquicklichen
Wochen durchhielten , dann war neben ihrem gemeinsamen
Interesse am Gelingen des Films die Ursache immer noch
die Autorität des berühmten , allmächtigen Regisseurs.

Was mußte Koster selbst für eiserne Nerven haben,
daß er diese Wochen überstehen konnte?

Als natürliche Folge seiner gewalttätigen Art son¬
derten sich alle Leute von ihm ab , er war stillschweigend
aus ihrer Gemeinsamkeit ausgeschlosien - und um
seine unerträglich schlechte Laune zu betäuben , trieb er sich
Nacht für Nacht in den verrufenen Wirtshäusern und
Spelunken von Moreni herum . Erst morgens , kurz vor
Beginn der Aufnahmen , kehrte er übernächtigt in fein

lOrhov - rrcliulr durch Crotio -Uorloo Ui. K. Damm»rt , Berlin SW 684

gleich am ersten Tag umgekehrt , weg von Moreni , raus
aus Rumänien , zurück nach Berlin.

Als sie dann doch nicht in die Luft geflogen war,
hatte sie sich an den Krach der brennenden Petroleumgueu
gewöhnt - und dann war sie Zeuge von dem Kra^
den Koster regelmäßig zu machen pflegte . — Frau PiE
meyer konnte wirklich genug haben — in achtundvieM
Stunden sah sie ihren Max wieder.

Sie hatte für ihn sogar ein Reiseandenken , das
sie

während der Rückfahrt sorgfältig behüten würde,
Literflasche voll Petroleum von Moreni , die daheim * ’
der Kommode zwischen den Nippessachen stehen soll'
Allen Leuten wollte sie erzählen , daß sie dieses Petrole"
an Ort und Stelle selbst gesehen hatte - und wen
man es ansteckte, würde es in einer zweihundert
hohen Flamme brennen . - So erlöst von den Bl " )
nisten der letzten Wochen wie die beiden Hauptbetemg"
konnten sich weder Bernd Bigdor noch Frau Pimpfmev
fühlen . .

Maud Marion und Lotte Werder standen am Fenll
ihres Abteils : Wenn jetzt in wenigen Minuten der nj
abfuhr , dann lag Moreni hinter ihnen , die Stadt, , in ®,{
sie nicht nur das Feuer der Hölle gesehen , sondern die v 0,,
selbst erlebt hatten . Was Koster ihnen zugefügt ha" '
waren Höllenqualen.

Beide Frauen hatten sich nicht von dem RegisiÄ
verabschiedet . Beide fühlten sich leicht und glücklich,, "Le
sie nichts mehr mit ihm zu tun haben brauchten . Be
hatten ihre Hoffnung auf die Zukunft gerichtet , be' I
dachten an die überstandenen Filmaufnahmen nut \ {
mit einer fernen , schreckhaften Erinnerung zurück. Be
beschäftigten sich mit ihrem nächsten Ziel:

Maud blieben nur wenige Tage für ihren Ausentha
in Berlin . Sie mußte umgehend ihr Engagement
Hollywood antreten

Endlich setzte sich der Zug in Bewegung
Maud und Lotte standen noch immer am F

In der Ferne breiteten sich vor ihren Augen die riesig
Oelfelder von Moreni aus — mit ihren weit in die Gegg
ragenden Bohrtürmen , deren bizarre Eisenkonstruktio"
sich als gewaltige Symbole der Petroleumindustrie
rumänischen Landes abhoben — — und sie sahen "
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Sie standen am Fenster ihres Abteils

Hotel zurück - dann begann ein neuer Aufnahmetag
mit neuen Schindereien-

Das alles war nun überstanden , die Spielszenen des
Films waren beendet, die Darsteller konnten nach Berlin
zurückreisen.

Koster hatte noch ein bis zwei Tage mit feinem tech¬
nischen Personal zu tun , um in der rumänischen Land¬
schaft Naturaufnahmen zu machen . Dann konnte auch er
zurücksahren . Die aufgenommenen Filmstreifen kamen
in die Kopieranstalt nach Berlin , um entwickelt und für
die Vorführung geschnitten zu werden . Nur noch wenige
Wochen — und der Film würde in einem der großen
Berliner Kinopaläste seine Uraufführung erleben . . . .

und in das Ratlern ihres Zuges donnerte zum
die tosende Flamme von Moreni.

Die Rückreise war nun die letzte Etappe dieser
regenden Filmfahrt nach Rumänien . .»/

Wie merkwürdig doch der Beruf der Filmleute ’L
Für die Dauer der Aufnahmen eines Films find fw „
einer unzertrennlichen Gemeinsamkeit zusammengeschlw ^
-und sind die Aufnahmen vorüber , dann zerbroe j
ihre Gemeinsamkeit in lauter Einzelschicksale. Jeder fc „
zurück in sein Eigenleben und findet sich dann für e>'
neuen Film wieder zu einer neuen Gemeinschaft zuscmw.
Meist trifft er in jeder neuen Gemeinschaft ganz flUy
Menschen als bei den früheren Filmen. Denn wechf^
und unstet ist das Dasein der Leute vom Film . . . ,

Auch die an der Filmsabrt nach Rumänien Beteilig
wurden in alle Winde zerstreut.
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Koster würde seinen nächsten Film in Deutscĥ!
I>l>

mit ganz anderen Darstellern inszenieren . Maud Mg
würde ihren nächsten Film in Amerika drehen . BÄ,
WZtrthnr mrtr für hf>tt ttrrfüftt' tt fttfm fieretts CtltCt „fBigdor war für den nächsten Film bereits bei einer

c

^ Tor

Drei Wochen angespanntester , angestrengtester Film¬
arbeit waren vergangen — drei Wochen , in denen Koster
seine Leute mit rücksichtslosem Arbeitsfanatismus gequält
hatte

Die Menschen beim Film waren ja an schwere Arbeit
gewöhnt . Sie hatten sogar Freude daran , weil sie ihren
Beruf liebten . Aber was Koster mit ihnen trieb , das
war keine Arbeit mehr — das war . obwohl er sich selbst
nicht schonte, Schinderei.

Seit der Nacht , in der ihm durch Maud Marions
Dazwischentreten Lotte Werder entgangen war , schien er
jede Vernunft und Besinnung verloren zu baden . Es war,
als ob sich nun alle seine verborgenen schlechten Eigen¬
schaften nach außen gekehrt hätten . Die Maske war ge¬
fallen Koster zeigte fein wahres Gesicht: Bosheit und
Brutalität waren die einzigen Eigenschaften , die die an¬
dern an ihn noch bemerkten.

Unter einer zwölkstündiaen Arbeitszeit ließ er sie
keinen Tag davon . Das hätten sie gern ertragen , denn
beim Filmen hatten sie sich längst abgewöhnt , die Stunden
der Arbeit nachzuzählen : sie hatten ja auch sonst fast immer
den ganzen Tag zu tun

Koster ging keine Arbeit rasch genug von statten.
Wenn noch jo schnell gearbeitet wurde - er trieb immer

Und nun war es so weit — der Augenblick der Ab¬
reise aus Rumänien war da.

Die kleine Gesellschaft saß bereits im Zuge , der gleich
Moreni verlassen mußte . Sie alle fühlten sich nach den
durchlebten Wochen von einem peinigenden Druck befreit
__ __ Koster war nicht bei ihnen — es war , als hätten
sich die Tore eines Kerkers vor ihnen geöffnet — und sie
führen nun hinaus in die Freiheit.

Selbst Bernd Bigdor , der die geheimen Gründe von
Kosters unverantwortlich grobem Benehmen nicht kannte
- -- und trotzdem nicht von seinem launischen Wesen ver¬
schont geblieben war , atmete aus , daß die Filmaufnahmen
zu Ende waren . Auch er hatte die unangenehmsten
Wochen in seiner Laufbahn auf dieser Numäntenreise
erlebt - und nun erst Frau Pimpsmeyer — — die
heute mit den Schauspielern zusammen in einem Kupee
reisen durfte.

Was für Aufregungen hatte sie mit diesen letzten
Wochen hinter sich! Mit der Thermosflasche begann das
Unglück. Dann roch es überall nach Petroleum . Plötzlich
fing es an zu donnern — sie dachte , es fei ein Gewitter
-aber das brennende Petroleum machte den ohren¬
betäubenden Lärm.

che'ner Gesellschaft engagiert . Für Lotte Werder war ^
noch ungewiß , wo sie ihren nächsten Film spielen -(f
-und Frau Pimpsmeyer, die bisherige Garden" t
von Maud Marion , würde bei ihrem nächsten Film
andere Diva anziehen.

.
Lotte Werder hatte wieder ihr kleines Zimmer iN

Pension bezogen. . . ^
Nun faß sie bereits über zwei Wochen einsam ,

Berlin und wartete . Auch sie mußte in ihren eint a" rtt
Stunden lernen , daß das Glück nicht gleich kam, so" " ß,
daß man aushalten mußte , immer und immer zu war
bis es irgendwann einmal kommen würde . ^

In diesen Tagen ihrer Zurückgezogenheit beschäftig,
sich ihre Gedanken fast unaufhörlich mit ihrer Fa "" /
Die Sehnsucht nach ihrer Ev peinigte sie unablässig
und sie schrieb alle paar Tage rührend zärtliche,
an ihre Eltern und an ihr Kind und gedachte dann
voll Liebe ihres Mannes.

Am meisten schmerzte es sie. daß ihre Lieben , hfl
antworten konnten , da sie noch immer ihre Adresse
hielt . Aber einmal mußte ia auch diese Wartezeit z"
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gehen — dann hatte sie die Ihren wieder. 0,

Zu Hause hatte sie schon Angst vor einer Explosion,
wenn ihre Petroleumlampe blakte - und hier schlug
die Petroleumslamme gleich zweihundert Meter in die
Höhe . Wie leicht könnte der ganze Ort in die Luft slieaen!
Sie flog dann bestimmt mit . Was würde denn ihr Max.
von ihr denken ? Frau Pimpsmeyer wäre am liebsten

Was würde sie alles zu erzählen haben ! ,
war ja so übervoll von allen Erlebnissen — und es öl %ci'
sie, sich endlich über alles , was sie bewegte , ausspr . jjt
zu können . Sie hatte jetzt keinen Menschen , mit b«.
reden konnte . f(et>

Maud Marion war bereits auf einem der i")1’ (((#
lleberseedampfer nach Amerika unterwegs . Sie &r<l jft
nicht mehr den Erfolg der Premiere abzuwarten tT }#
hatte das Schicksal schon ein glücklicheres Los besiw J

Lotte hatte Maud kurz vor ihrer Abreise noch,» '
in ihrer Erunewaldvilla besucht. Es war das ersi jjjP
das einzige Wiedersehen nach ihrer gemeinsame"
mänienfahrt.

(Fortsetzung folgt.)

v, °en<

&
CS
:“° au
N u

40 0]

$ - 1
< Si

Kr t
Nh,

Iber

N
'Hn Z"

i <i,i

«5» w

Sann


	[Seite 494]
	[Seite 495]
	[Seite 496]
	[Seite 497]
	[Seite 498]
	[Seite 499]

